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Der Notenregen.
Dt« mit der Regelung 5>eß Verhältnisses der Entente zu

Deutschland beauftragten Diplomatischen Organisationen Habs«
chren Jahresabschluß gemacht und überreichen in der Geistalt
von Noten Deutschland den Kontoauszug. Das ist Me
Signatur des Tages. Die deutsche Regierung erkennt die
Berochttgu-ng der zu ihren Ungunsteu ausgefallenen Bilanz
nicht an und erwidert mit der entsprechenden„Rückäußernng",
so Sah ein ,-Notensegen" sich über die beteiligten Länder
ergießt, der in seiner Zusammenfassung einen stattlichen
Band füllen bürste. Anscheinend ist der Hauptzweck der
neuen Ententenoten der, vor der Wiederaufnahme der
Brüsseler Berhandlumgen durch Noten den für wünschens-
wert. gehaltenen Drrrck auf Deutschland auszuüben und gleich¬
zeitig die Luft von der Fülle ber Krankheitskeime zu
reinigen, die auf die Verhandlungen selbst störend wirken
könnten. Wenn dieses letztere erreicht wird, wollen wir uns
schließlich mit dem „Notenregen" abfinde«, her fast zum
siplomattschen Wolkenbruch geworden ist.

Heute liegen folgende Notenmeldungen vor:

Die Verteidigung der Nordseeküste.
Berlin,  8 » Fan . Der deutschen FrledenAkielegation

k» Paris ist am 81. Dezember folgende Note der Botschafter-
konferenz zngegangen:

„Am 4. Dezember übersandten Sie ber Konferenz eine
Note, in der die deutsche Regierung sich gegen die Ent-
schetdung wendet, Me die interalliierte Militärkontrollkom-
rniffion über die Werke und die Bestückung ber Plätze ge¬
troffen hat, die Deutschland nach Artikel 186 des Vertrages
von Versailles an der Norbseeküste  unterhalten dars.
Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen , daß nach gründlicher
Prüfung der Frage die Botschafterkonferenz die Beweis¬
führung der deutschen Regierung in keiner  Weise , weder
in den Grundlinien , noch in Einzelheiten, geilten lassen dann.
Die Konferenz beschloß daher, die Entscheidungen der Kon¬
trollkommission unverändert aufrechtzuerhalten.

Das Wolff-Büro bemerkt hierzu u. a., daß hie inter¬
alliierte Militärkontrollkommission unter den vorhandenen
Anlagen und Armierungen willkürlich  eine Auswahl
getroffen und die durch den Vertrag gewährleistete Beibe¬
haltung eines großen Teiles gerade der wertvollsten und
modernsten Verteidigungsanlagen und Armierungen, insbe¬
sondere der Eisenbahnbatterien sowie Ärmierungsbatterien
abgelehnt hätte. Da die interalliierte Militärkontrollkom¬
mission in der Beweglichkeit einzelner Geschütze den Grund
zur Ablehnung sehen zu müssen glaubte, hatte die deutsche
Regierung überdies sich bereit erklärt , einzelne dieser Ge¬
schütze fest einzubanen, um dadurch diesen Grund zur Ab¬
lehnung zu beseitigen.

Die französische Spa -Note.
Die am 31. Dezember dem deutschen Botschafter in Paris

und dem Auswärtigen Amte in Berlin zugegangene Note der
französischen Regierung über die Nichterfüllung der in Spa
von Deutschland übernommenen Verpflichtungen besagt im
wesentlichen:

1. Bis setzt ist der Kontrollkommissionnur ein geringer
Teil der Waffen  übergeben worden die nach den An¬
gaben des Reichskommissars für die Entwaffnung von der
Zivilbevölkerung an die deutschen Behörden abgelieseri wor¬
den find. Die im Protokoll von Spa vorgesehenenVerpflich¬
tungen sind folglich in diesem Punkte nicht gehalten worden.

2. Der Reichskommtssar für die Entwaffnung hat der
Kontrollkommission noch nichtoffizell den Zeitpunkt
mitgeteilt, an dem die Abgabe der Waffen der Einwohner¬
wehren stattzufinden hat. Trotz der wiederholten Anorbnun-
den der Kontrollkommissionhat sich die deutsche Regierung in,
ihren Noten vom 9. und 22. Dezember förmlich geweigert.
Einwohnerwehren und andere ähnliche Formationen in Ost¬
preußen und Bayern zu entwaffnen, indem sie erklärte, daß
sie ssch des Ernstes ihres Entschlusses voll bewußt sei.

8. Die Entwaffnung der Sicherheitspolizei  ist noch
nicht beendet.

4. Die Auflösung  der S i che r he i t s p o l i ze i, deren
Aufschiebungbis znm 22. September die Alliierten in ihrer
Note vom 22. Juni zugegeben hatten, hat nicht stattgefunden.
Ohne auch nur eine Frist , für diese Auflösung anzugebrn,
hat sich die deutsche Regierung darauf beschränkt, gegen die
an sie gerichtete Ausforderimg der Kontrollkommissionan die
Alliierten und die Botschafterkonferenzzu appellieren.

8. Die Einwohnerwehrorganisationen,  zu
deren Auflösung die alliierten Regierungen entsprechend dem
Friebensvertrag von Versailles Deutschland am 22. Juni cuf-
gefordert hatten, bestehen noch in Ostpreußen und in Bayern
im Widerspruch mit dem Artikel 177 des Friebensvertragcs.
Sie stehen sogar in Verbindung mit der Reichswehr-

6. Die Maßnahmen die ergriffen worden sind um die
deutsche Gesetzgebung mit den militärischen Bestimmungen des
Vertrages in Einklang zn bringen , sind unzulänglich-

7. Die Auslieferung  der überschüssigen Kriegs¬
gerät»  ist nicht vollendet, und die deutsche Regierung
weigert sich insbesondere, das von der Kontrollkommission ge¬
forderte Artilleriematerial von Kttstrin und Königsberg ans-
zuliefern.

8. Wenn auch die Herabsetzung des deutschen Heeres auf
100 000 Mann nach den deutschen Erklärungen dnrchgeführt
worden ist. so steht cs doch scsi, daß die deutsche Negierung
zwecks Auflösung des alten Heeres die A b w i ckl u n g s -
behörden  weiter unterhält , deren Bestehen den Bestimmun¬
gen des Friebensvertrages znwiderläuft . Es wird ebenfalls
festgestellt, daß hinsichtlich der Ausführung der LustfahrtS.
hesttmmungen  des Vertrages den durch die Kontroll¬

kommission erteilten Weisungen ein systematischer
Widerstand  entgegengesetztwird und daß die Ablieferung
nnd Zerstörung des Luftfahrtgeräts die nach dem Protokoll
von Spa am 3t . August hätten vollendet sein müssen, noch
nicht beendet sind.

Die französische Regierung nimmt, soweit sie beteiligt ist,
schon setzt Akt von diesen Verstößen gegen die von Deutsch¬
land feierlich übernommenen Verpflichtungen. Die alliierten
Negierungen werden über diese Verstöße zu befinden haben.

Die Antwort der deutschen Negierung weist im einzelnen
Mese Beschuldigungen zurück. Sie erklärt, daß die Kontroll¬
kommission am 80. November über die Waffenabgabe unter¬
richtet worden sei und daß der letzte verschwindend Meine
Rest von höchstens 500 Gewehren in diesen Tagen zur
Ucbergabe an die mit der Zerstörung und Verwertung be¬
traute Reichstreuhandgesellschaft komm«. Die Regierung
denke nicht daran , die Entwaffnung der bayrischen und ölst-
preußischen Selbstschutzorganisationen zu verweigern, nur
gestatteten dt« dorttgen Verhältnisse nicht das gleiche schnelle
Vorgehen wie in den anderen ReichStetlen. Die SicherhettS.
Polizei bestehe nicht mehr, ihre Entwaffnung sei im Wesent¬
lichen, den Anforderungen entsprechend, durchgeführt. Stärke
und Zusammensetzung des Heeres entspreche dem Friedens-
Vertrag. Die Antwortnote schließt:

„Gsgvwüber den von den Kontrollkommissionenhervor-
gchobenen Füllen, wo Deutschland wirklich oder vermeint¬
lich hinter den Anforderungen beS Protokolls von Spa
zurückgeblieben ist, weist die deutsche Regierung darauf hin.
wieviel sett ber Unterzeichnung dieses Protokolls geleistet
worden ist. Sie glaubt sagen zu können, daß niemand da-
mals solch« Leistungen zur Erfüllung der gestellten Forde¬
rungen für möglich gehalten hat. Sie wird mit aller Kraft
bemüht sein, den übernommenen Verpflichtungenvollends zu
genügen. Das Ziel , Deutschland wehrlos zu machen, das
INc alliierten Regierungen mit den militärischen Bestim¬
mungen des Vertrages von Versailles verfolgt haben, ist
aber tatsächlich schon erveicht. Die deutsche Regierung möchte
nicht annehmen, daß in dem Protokoll von Spa Unmögliches
von Deutschland verlangt werden sollte. Die buchstäbliche
Erfüllung hat sich als unmöglich erwiesen. DaS Mögliche
ist geschehen. Wenn die französische Regierung in der Note
vom 81. Dezember feststcllt, daß die Zusagen von Spa nicht
strikt erfüllt worden seien, so erinnert Me deutsche Regie¬
rung daran , daß nach den eigenen Worten der Alliierten
vielmehr geprüft werden soll, ob sie loyal den Bestimmungen
nachkommt. Die deutsche Negierung kann von sich sagen, daß
sie in voller Loyalität ihr Bestes getan hat."

Die Luftfahrzeuge der Polizei.
Die Botschafterkonferenz richtete am 31. Dez. eine Note

an die deutsche Friedensbelegation in Paris , in der es heißt:
„Am 4. Dezember übersandten Sie der Konferenz eine

Note, in der die deutsche Regieruna erklärt, an der Ansicht
festhalten zu müssen, daß die Ausstattung der Polizei mit
Luftfahrgerät weder gegen den Vertrag von Versailles noch
gegen die Abmachungen von Spa verstoßen würde. Ich be¬
ehre mich. Ihnen mitzuteilen, daß Me Konferenz nach er¬
neuter Prüfung der Frage nur in aller Form Me früheren
Entscheidungen aufrecht  evha 'ten kann. Die Kontrollkom¬
mission traf genaue Bestimmungen über die Bewaffnung. Die
Ausstattung mit Flugzeugen ist dabei nicht vorgesehen. Die
Konferenz sieht keine Veranlassung. Me Revision dieser Ent¬
scheidung anzuordnen." /

Die Roten und die Brüsseler Konferenz.
Paris,  3 . Fan . Der „Temvs" sagt in seinem heutigen

Leitartikel: Damit die SachverttänMgcnkonfercnzin Brüssel
in kommender Roche arbeiten kann, müssen die Regierungen
der Entente sich schon diese Woche über die Eutwaffnnng
Dentschlands einigen N«r dann könne man sinanziclle Ab¬
machungen mit den Vertretern des Deutschen Reiches treffen.
Wie könne man mit Staatssekretär Bergmann verhandeln,
wenn er die Escherich hinter sich habe, die mit Mitraillenken
spiele."

Die bayerischen Einwohnerwehren.
Wie der „Berl . Lok.-Anz." ans München meldet, begibt

sich der bayerische Ministerpräsident wegen der bayerischen
Einwohnerwehren dieser Tage erneut nach Berlin.

Bethmann Hollweg ^
Beileidsknndgcbnngen.

Berlin,  3 . Fan . Der Reich spräsibent  richtete
an den Sohn des verstorbenen Reichskanzlers v. Betbmann
Hollweg folgendes Telegramm : „Mit dem Gefühl lebhafter
Trauer erhalte ich soeben Me Nachricht von dem nnerwarteien
Ableben Ihres von mir sehr geschätzten Baters . Fch bitte
Sie und Ihre Angehörigen, die Versicherung meiner auf¬
richtigen und herzlichen Teilnahme entgegenzunehmen."

Der Reichskanzler  richtete an den Sohn Bethmann
Hollwegs folgendes Telegramm : „Die. unerwartete Nachricht
vom Hinschetden Fhres Baters traf mich aufs schmerz-
ltchsste. In dem Verstorbenen verehrte ich einen Mann von
ausgezeichneten Eigenschaften, dessen ganzes Denken nnd
Wirken in langer amtlicher Laufbahn dem Dienst« seines
Volkes gewidmet war. Ihnen und den Ihrigen möge zum
Tröste dienen, daß alle, die Ihrem Vater nahestanden und
einen Einblick in seine staatsmännische Tätigkeit gewannen,
sein Andenken ungetrübt durch Partetmeinungen in hohen
Ehren halten werde»."

Die Beamtenforderungen.
Verhandlungen . — Aussicht auf Einigung.
Berlin,  4 . Ja » Gestern fand im Neichsfinanz-

ministerium zwischen den Vertretern der Reichsrcgiernng
und de« Vertretern der führenden Organisationen der Be¬
amten nnd der Arbeiterschaft des Reiches, insbesondere der
Eisenbahner, in Anwesenheit der Vertreter der Länder eine
Aussprache über die bestehende Notlage und deren Abstellung
statt. Von beiden Seiten wurden die für Me weitere Er¬
ledigung der Angelegenheit wichtigen Gesichtspunkte erörtert
und dnrch eine gegenseitige offene Schilderung der tatsäch¬
lichen Verhältnisse der Beamte« und der Arbeiterschaft wie
der wirtschaftlichenund finanziellen Verhältnisse des Reiches
eine allgemeine Orientierung geschaffen, die weitere Ver»
hanblnngen ermöglicht. Am 5. Januar werde« die Verhand¬
lungen zwischen dem Reichsverkehrsministerinm nnd dem
Sechzehnerausschntz der Eisenbahner, am 7. Fannar zwischen
dem Reichsfinanzministerinm nnd dem Deutschen Beamten,
bnnd nebst Gntachteransschuß ausgenommen werben.

*

Rach Berichten der Morgenblätter habe« die gestrigen
Verhandlungen der Regierung mit de» Vertreter « der
Beamten wach anfänglicher erregter Debatte zu einer An¬
näherung beider Parteien geführt, und es besteht dt« Hoff¬
nung , daß man in den ferneren Besprechung!,.! nicht nnr
mit dem Deutschen Becrmtenbund, sondern auch mtt dem
Eisenbahnern zu einem Vergleich kommen werde. — Dem
„Berl . Lokalanzeiger" zufolge erklärten die RegierungSver-
treter , daß Me Negierung den Beamten weiterhelfen wolle,
doch müßten auch die Beamten auf die katastrophale Finanz-
läge des Reiches Rücksicht nehmen und die Forderungen auff
ein erträgliches Maß zurückschrauben.

Das A b stt m m u n g s er geb n i s der Eisenbahner im
Direktionsbezirk Berlin ergab 80,94 Proz. für den Streik
als letztes gewerkschaftliches Mittel. — Nach Blättermel-
dnngen aus Dresden , Breslau , Königsberg, Hamburg und
Altona hat di« Abstimmung unter den Eisenbahnern auch
dort eine starke Mehrheit für die eventuelle Anwendung de?
Streiks ergeben.

Die Abstimmung in Oberschlefien.
Die „Breslauer Ztg." veröffentlichtein ihrer gestrigen

Morgenausgabe Bruchstücke ans einem angeblich von der
interalliierten Kommission in Oppeln  abgesatzten Abstim-
umngsrvglement , dessen Veröffentlichung in den nächsten
Tagen erfolgen soll. Die Abstimmung soll danach nicht vor
Mitte März erfolgen, nnd die „Bresl . Ztg." betont zum
Schluß, daß aus den Stichproben hervorgehe, baß das Regle¬
ment den bekannten Wünschen Korfantys  über alle
Maßen entgegenkomme Da wir in einer vorzeitigen Ver¬
öffentlichung von Bestimmungen, deren amtlicher Charakter
nach nicht feststeht, nur eine Quelle neuer Beunruhigung
schon, verzichten wir auf die Wiedergabe des uns zuge»
gangenen Auszugs der „BreSl. Ztg.".

Am Irland.
London,  4 . Jan . Wie der „Daily Mail" aus New-

Nork gemeldet wird, sind sämtliche in de« Vereinigten
Staat an befindlichen stimmberechtigten Mitglieder des Sinn-
seinerpavlamcNts teils unterwegs nach Irland , teils iui
Begriff , dorthin abzureisen. — Der „New-Iork Heraltd"
äußert Me Vermutung , daß in Gegenwart de Valeras
eine Sitzung des irischen Parlaments abgehalten werden
soll, in der hochwichtige Fragen im Zusammenhang mit der
künftigen Politik der Sinnseiner behandelt werden sollen.

Sympathiekundgebung der indischen Nationalisten.
Paris,  4 . Jan . Wie dem „Ncw-Nork Hcrald" aus

L a h o r e gemeldet wird, sprach der indische Nationalisten¬
kongreß seine Sympathie mit dem irischen Freiheitskamps«
in einer Entschließung ans.

Rundschau.
Fürst zu Solms -Barnth t

Berlin.  8 . Jan . In Kliffchdors verschied am 81. Dez.
der F tt r st zu Solms - Barnth.  früherer Oberitküm-
meier und Militärinspektor der freiwilligen Krankenpflege
im Felde.

Erzbergers Stenerprozeß.
Einer Zeitungskorrespondenz zufolge hat Me Finanzver¬

waltung Me von ihr bearbeitenden Steuerakten Erzber¬
gers  nunmehr an Me Staatsanwaltschaft übergeben, die
nunmehr die weitere Untersuchung führen wird.

Streik in der Hamburger Eisenindustrie.
Hamburg,  4 . Jan . Die in den Landbetrieben der

Eisenindustrie beschäftigten Arbeiter haben Me Arbeit nie-«»
gelegt, In Betracht kommen ungefähr 16000 Mann.

Die schlechte Geschäftslage in England.
P a r i s , 3. Jan . Nach einer Meldung des „Petit Jour¬

nal" aus London soll Me Regieruna in anbetracht der schlech¬
ten Geschäftslage entschieden haben. Me SOprozenttae Steuer
aus dem Geschäftsgewinn aufzuheben.

Räterepublik in Batnm
London,  4 . Jan . „Daily Expreß" berichtet aus Kon-

stanttnopel, daß in Batum die Räterepublik ausgernfen
worden ist.
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Allerlei vom Tage.
Bethmann Hollweg ch.

Wer einmal den verstorbene « Reichskanzler in einer jener
Stunden sprechen hörte , in denen während des Krieges die
ganze Welt auf die Worte des ersten Beamten des Deutschen
Reiches lauschte, der fühlte die Tragik , die das Schicksal in
das Leben des pflichtgetreuen Mannes geworfen hatte.
Monoton und müde klangen in seinem Munde die Worte,
von denen Leben und Tod von Millionen abhing und die
sich nachher hundertmal schöner lasen, als sie anzuhören waren-
Bethman » war keine Kämpfernatur : sein in 'die Tiefe der
Probleme dringender Geist machte zu leicht Halt vor einem
großen Entschluß , das Verantwortungsgefühl war stärker als
der Zwang der harten Notwendigkeiten . Dieser Mann des
Friedens , der nach Bildung , Wissen und geistigem Können
zu einer hohen Stellung berufen war . war der ungeheuren
Aufgabe des Weltkrieges nicht gewachsen- Er hatte seit seinem
Amtsantritt für den Frieden gewirkt , hatte mit England die
Lunch Bülow zerrissenen Fäden wieder anzuknüpfen versucht,
hatte in der Innenpolitik geglaubt , Brücken von rechts nach
links schlagen zu können , und der Mißerfolg , den er über¬
all erleben mußte , lastete schwer auf ihm . Als Mann der
Koalitionen und Kompromisse suchte er überall Gelegenheit
zur Vereinigung , und es dürfte gerade heute angebracht sein,
auf seine Versuche einer Zusammenschweißung der Gewerk¬
schaften hinzuweisen . Der am letzten Dezembertage zu Grabe
getragene Legien  bat berichtet, wie Bethmann im August
3916 ihn mit Fragen bestürmt habe, ob es nicht möglich sei.
ein einheitliche Arbeiterorganisation nach dem Kriege zu
schaffen. Legien habe dies verneint und darauf hingewiesen,
daß der „lebendige politische Charakter " der Gewerkschaften,
der ihre Gründung ausgezeichnet habe, erhalten bleiben
müsse. Er suchte überall Fühlung und wurde zuletzt doch auch
von denen verlassen , die ihn -noch kurz vor seinem Sturze in
den Himmel gehoben hatten . Und nicht sein kleinster Schmerz
dürfte ihm durch die Eingabe Hinde -nburgs  mit 27. Juni
1917 an den Kaiser widerfahren sein, in der der Feldmarschall
erklärte , daß die fortschreitende politische Zerrissenheit „dem
Umstande znzuschreiben sei. daß es dem Kanzler nicht eigen
sei, klar umrissene Entschließungen unverrückbar festzuhal-
tcn ". Waren vielleicht auch diese Worte reichlich hart , da sie
die Schuld an den traurigen Zuständen allein  dem Kanz¬
ler aufbürdeten , so trafen sie doch ein Wesentliches im
Charakter Bethmanns Preußisches , anerzogenes Wesen lag
in ihm mit süddeutschen Eigenschaften in Konflikt . Der
Sohn des märkischen Landrats und Gutsbesitzers war der
Urenkel Johann Jakob Hollwegs , der sich mit Susanne Eli¬
sabeth Bethmann aus Frankfurt  verheiratete ' und
dessen Ahn Pfarrer in Gießen  war . Und wenn er auch
völlig in der altpreußischcn Tradition erzogen worden war
(sein Großvater war in den fünfziger Jahren preußischer
Kultusministers und in dieser Ueberliefernng so aufging,
daß er am 10. Januar 1914 die bekannten Worte sprach:
„Dieses Preußentum muß unter allen Umständen hoch- und
unversehrt gehalten werden , nicht gegen das Reich, sondern
für das Reich", so machte sich doch auch der süddeutsche Ein¬
schlag in seinem Wesen immer wieder geltend . Eine gewisse
bedächtig-vorsichtige Art beim Anfassen großer Probleme , ein
ängstliches Zurückweichen vor Aufgaben , die ein scharfes Zu¬
packen erfordert hätten , und die Bereitwilligkeit , auch dann
durch das Mittel von Konzessionen einen Augenblickserfolg
zu erzielen , wo ein Blick in die Fernen einen Weg über
solche Zugeständnisse zeigte , brachte den geistig bedeutenden
Mann oft um die Früchte seiner Arbeit . Aber es ist heute
noch nicht erwiesen , wie weit Bethmann Hollweg ein Opfer
der von allen Seiten , von rechts und links , von oben und
unten , ans ihn einstiirmeuöen Anforderungen war , und die
Gerechtigkeit verlangt , an seinem Sarge wenigstens den guten
Willen , die Treue und die Einsetzung seiner ganzen Kraft
hervorzuheben , mit der er nach bestem Können seine Pflicht
zu erfüllen bestrebt war . Es war sein tragisches Geschick, daß
feiner körperlichen Größe wohl seine geistigen Fähigkeiten,
aber nicht die Willenskraft und die Rücksichtslosigkeit im Han¬
deln und Ausbeuten der diplomatischen Lage entsprach , die
seine ihni gewordene ungeheure Aufgabe erforderte.

Das besetzte Gebiet und Deutschland.
Wir haben seit Jahresfrist des öfteren auf die. Notlage

des besetzten Gebietes , die Boykottierung der Fremdenorte
und des Rheinlandes überhaupt durch unsere Brüder im
Reich und denSchaden vingewiesen , der durch die Verbreitung
unwahrer , zum mindesten maßlos übertriebener Greuelnach-
richten dem Wirtchaftsleben des besetzten Westens und dem
deutschen Ansehen zugefttgt wird . Wir haben es gerade aus
einem Gefühl der Verantwortung und der Gerechtigkeit her¬
aus getan , und eine gewisse Genugtuung bereitet uns die
Tatsache, daß die Notwendigkeit dieser Aufklärungstätigkeit
immer mehr cingesehen wird und daß immer weitere und
größere Kreise den Kampf gegen sinnlose Reportermärchen
und sür das Ansehen des besetzten Gebietes aufnehmen . In

iMQ&eMenffiissDaöener Stapften MrWen
1.  Bismarckring 23. Ecke Bleichste., I . Spring , Kolonialwarengesch.
2. ,rriedrichstrake 11. Theodor Billigen. Kolonialwarenhandlung.
3. Geisbergstr. 1. Ecke Taunusstr ., Forkenbeck. Buch- u. Pavicrhdl.
4. Gneifenauftrahc 15, M. Springer , Kolonialwarengeschäft.
5. Hcrderstratze 23, Ernst Goller, Kolonialwarengeschäft.
6.  Kaiser Friedrich-Ring 14, Peter Huth Nachf. Inh . Fr . Mapfartb.

Kolonialwarengeschäft.
7. Mauritiusstratze 14, Lubw. Ntstler, Papiergeschäft.
8. Ncttclbeckstraßc 20. Wilhelm Schlemmer, Drogerie.
9. Oranienstr , 45. Ecke Herderstr., Phil . Schumacher, Papierhandl.

19. Nöderstraße 45, Valentin Wenzel, Kolonialwarenhanölung.
11. Schnlgaflc 2, Karl Gerich, Papierhandlung.
12. Dchwalbachcr Straße 91, Otto Unkelbach, Kolonialwarengeschäft.
13. Sedanplnb 3, G. Jung , Kolonialwarenhandlung.
14. Waldstraße 34, Wilh. Schröder, Kolonialwarengeschäft.
15. Webergaffe 54, Stephan Kuhnmünch, Kolonialwarenhandlung.
16. Wellritzstrabe 16, Karl Fetz, Kolonialwarengeschäft.

In diesen Ausgabestellen abgeholt kosten die „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten" monatlich3.50 Mk. sfrei Haus 4— Mk.l.

Beschwerden u. Anfragen aller Art . Nachsendungs- u. Druck-
sachen-Bestellungen bitten wir nach wie vor an die Hauptgeschäfts¬
stelle Nikolasstraße 11 lFernsvrech-er 5915 und 6916s zu richten.

einem Leitartikel znm 1. Januar behandelt die „Kölnische
Zeitung " „Die Not am Rhein ", und hellt die Forderungen
auf . die wir seit Jahresfrist immer wieder betont haben:
„Nicht nur einige Minister allein müssen ins Rheinland kom¬
men , sondern das Reich muß wieder borthiu wallfahren wie
ehedem. Was ist aus dem Besuch der rheinischen Bäder ge¬
worden ? Er ist fast sagenhaft geworden , und die Folge dieses
Fernbleibens zeigt sich in den Zusammenbruch so mancher
Gaststätte und Fremdenherberge , klingt aus den Notrufen
so manchen städtischen Säckelwarts . Die Rheinlande müssen
gewissermaßen wieder enbeckt werden im Reiche. Zu diesem
Besuche muß man sich gegenseitig in die Hände arbeiten ."
DaS Blatt plädiert dann für die Verlegung von Kongreffen,
großen Versammlungen , von Partei - und wirtschaftspoli-
tischen Zusammenkünften nach dem besetzten Gebiet , und sagt,
daß auch die große deutsche Presse  dem Rheinland wieder
mehr von dem Interesse zeigen müßte , das man ihm in
glücklichen Tagen so ausgiebig bekundet habe . „Durch eine
einseitige Betonung mit Schauergeschichten, wie sie in manchen
Blättern betrieben wirb , hält man die Leute nur fern , statt
sie anzuzichen ." Diese Schauergeschichten spielten nach ein¬
zelnen Pressemeldungen auch auf der Generalversammlung
des Rheinischen Berkehrsvereins in Koblenz  am 30. Dezem¬
ber eine Rolle . Gegen den Widerspruch der Versammlung
soll dort der Stellvertreter - es Reichskommissars für das be¬
setzte Gebiet die Schanermären als Tatsachen hingestcllt und
erklärt haben , daß er in der deutschen Presse gegen diese
Vorfälle vom Leder gezogen habe . Nicht diese Presseüußerun-
gen trügen Schuld an der traurigen Lage des rheinischen
Fremdenverkehrs , sondern die llebetfordcrnngcn der Gast¬
wirte . Wir tonnen die Richtigkeit dieser Behauptungen über
den Vertrauensmann der Regierung im Rheinland nicht
nachprüfen und halten sie sür so ungeheuerlich durch den
Mangel an Verantwortungsgefühl , den sie darstellen wür¬
den, daß wir vorläufig ihre Richtigkeit bezweifeln möchten.
In derselben Sitzung des Verkehrsvereins wurde beschlossen,
um die rheinische Fremdenindustrie vor dem Znfammenbruch
zu retten , tu Berlin eine machtvolle Kundgebung zu ver¬
anstalten , zu der die Mitwirkung der Abgeordneten , der
Presse und der wirtschaftlichen Organisationen usiv. erbeten
wird . Es sollen Vorträge über Verkehrs -, Bäder -, Wirt-
schaftsfragen usw. gehalten werden . Wir wollen hoffen , daß
diese Absichten znm Erfolg beitragen , an dem von rechtswege .n
jeher Bewohner des besetzten Gebietes Mitarbeiten sollte.
Wir wissen daß eine gewisse Besatzungspsychose der Rhein¬
länder die Arbeit für das Rheinland oft durchkreuzt hat . und
möchten wünschen, daß im neuen Jahre es jedem Einzelnen
offenbar wird , waö für die Gesamtheit ans dem Spiele steht
und daß die gemeinsame Aufklärungsarbeit aller Ehrlichen
endlich wieder möglich macht, was selbstverständlich sein sollte:
die Zuführung des Fremdenstroms in der alten Stärke zum
Rhein , der noch nichts von seiner alten deutschen Herrlichkeit
cingcbnßt hat . H . Gz.

Die Juwelen im Flugzeug.
Stockholm,  31 . Dez.

Der interessante Prozeß gegen den Prinzen zu Wied
wegen des bekannten Versuchs , die Familien -Iuwelen der
von Wiedschen Fürstenfamilie die seinerzeit auch den Thron
von Albanien ,/besaß", mittels Flugzeug nach Schweden zu
schmuggeln, ist, wie bereits telegraphisch gemeldet wurde,
sccben vom Rathausgertcht in Trelleborg mit der Frei¬
sprechung der Angeklagten sowie der Freigabe der seinerzeit
auf schwedischemBoden beschlagnahmten gesamten Juwelen

beendet worden . — Wie noch erinnerlich sein dürste , war am
9. August auf schwedischem Bode » ein Flugzeug niederge¬
gangen , das neben größeren Geldbeträgen in bar und Wert-
papit .-en auch eine größere Anzahl kostbarer Juwelen und
Schmuckstückeenthielt , die nach ursprünglicher Meinung dem
König Friedrich August von Sachsen gehören sollten . In
Wirklichkeit war es jedoch der Fant i lienschmuck der fürstlich
von Wiedschen Familie in Neuwied am Rhein , deren Ober¬
haupt kurz vor Beginn des Weltkrieges in Durazzo Mbret
von Albanien war . In Gemeinschaft mit feiner Frau hatte
der Prinz zunächst versucht, die Juwelen in einem Paket in
Saßnitz durch den Zoll auf die schwedische Fähre zu bringen.
Der Beamte , der die Juwelen dort sah, untersagte jedoch
deren Ausfuhr und verwies die Prinzessin an die ihm Vor¬
gesetzte Behörde . Statt diese jedoch mit der Sache zu befassen,
mietete der Prinz in Schwerin ein Flugzeug und flog in
Gemeinschaft mit einem Dr . von Stockhausen über die Ostsee.
Bei ihrer Festnahme erklärten die beiden Angeklagten , daß
die Wertsachen in Deutschland nicht steuerpflichtig seien, da
der Prinz als ehemaliges Oberhaupt der Albanesen in seiner
Heimat als exterritorial betrachtet werde . Er habe daher
nach seiner Abweisung durch die Zollbehörde ursprünglich die
Absicht gehabt , die Wertsachen durch die Post nach Schweden
zu schicken, die Unsicherheit auf den deutschen Bahnen sei
ihm aber zu groß erschienen und so habe er sie lieber mit
dem Flugzeuge nach Schweden bringen wollen . In dem Paß
der Angeklagten befand sich ein Vermerk , daß die Ausfuhr
von Gold und Silber nicht gestattet sei, woraus die beiden
Angeklagten geschlossen haben wollen , daß Juwelen nicht
unter diese Bestimmungen fielen . Ihre Handlungsweise sei
somit ganz einwandfrei und das schwedische Gericht müsse
daher zu ihrer Freisprechung gelangen . Das ergangene
Urteil zeigt, daß diese Auffassung von dem Trelleborger
Gericht geteilt worden ist.

Mitteilungen aus aller Welt.
Das Porzellangeld . Der „Bert . Lok.-Anz ." meldet ans

Dresden : Das sächsische Finanz,Ministerium gibt nunmehr
die Ausgabe des Porzellangeldes bekannt . Es werden fünf
Millionen Matt ausgegeben und zwar Stücke zu 29 Pfa ..
60 Pf » , einer Mark und zwei Mark . Die Staatlichen Kassen
wurden angewiesen , das Porzellanaelü an ZahlunaSstelle
znm Nennwerte anzunehmen.

Uebersall im Bahnhof . Nach einer Freiburger Meldung
des „Berl . Lok.-Anz." wurde kurz vor der Einfahrt des
Nachtschnellzuges Basel -Frankfurt ein Reisender überfallen
und durch Hammerschläge schwer am Kopfe verlebt . Der be¬
absichtigte Raub der Getdmappe und der Uhr mißlang . Der
Täter ist entkommen.

Ein flüchtiger Inwelendefrandant . Der Inwelenhändler
Weinstock, Mohrenstraße 16 in Berlin , ist unter Mitnahme
von Juwelen im Werte von einer halben Million flüchtig.
— Im vergangenen Jahre hatte er eine Perlenkette im
Weite von über einer Million , die aus einer Billa im Westen
Berlins gestohlen worden war . an sich genommen und in
Paris verkauft . Gegen Stellung einer Kaution von 59 099
Mark gelang es ihm damals , aus der Haft entlassen zv
werden.

Der Goldschatz des Schmugglers . Aus Berlin wird ge¬
meldet : Der 29jährige ungarische Staatsangehörige Sig¬
mund Spielmann wurde in seiner Wohnung in Steglitz von
der Kriminalpolizei festgenommen . Bei der Durchsuchung
der Wohnung fand man zwei Millionen Mark in Dukaten-

' gold auf , das nach dem Anslande verschoben werden tollte.
Spielmann , der Angestellter in einem Koffer - und Leder-
taschengeschäft in der Kommandantenstraße ipar . besaß eine
Menge Koffer mit doppelten Böden , von denen er zwei von
einer unbekannten Dame bekommen haben will , die ihn ge¬
beten hatte , die Koffer nach der Tschechoslowakei mitzunebmen
und sie dort einem Bekannten auszuhändigen . In den
Doppelböden der Koffer befanden sich die zwei Millionen
Mark Gotd . das beschlagnahmt wurde . Die Koffer trugen
noch die Zollmarke der Tschechoslowakei: so daß anzunehmen
ist. daß sie die Reise schon des öfteren gemacht haben . Einige
Komplicen des Schmugglers sind , nachdem sie von der Ver
Haftung des S . erfahren hatten , nicht mehr in ihre Wob
nungen zurückgckehrt. Ihre Spur führt nach Köln.

Amtlicher Wetterbericht.
Höchstwärme des vergangenen Tages . . . . 9 Celsius.
Tiefstwärme der letzten Nadit . 4 Celsius»
Mederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg: 1 mm
„ „ Koblenz: 4 mm

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Veränderlich, doch meist wolkig und trübe, zeitweise

Niederschläge, wieder milder.

ß Der Himmel im Januar.
„Rollt bin, ihr Sterne .i mellt den Schritt der Zeit,
So lang euch Jugend Glanz und Schimmer leiht."

Jahr mit Jahr , Jahrhunderte . Jahrtausende , ja Millionen von
Jahren schon kreisen die Sterne in ihren ewigen Bahnen und
geben uns als gewaltiges Uhrwerk den Mahstab und die „Zeichen
für Zeiten , Tage und Jahre ". Grolle, gröllere und allergrößte
Kreise sind es. die das Weltuhrwerk drehen vom kleinen Mond¬
lauf , der den Monat bestimmt, bis zur angenommenen Zentral¬
sonne. deren Lauf unmellbare Aconen umfassen niag.

Von allen diesen Rädern durchläuft unsere Erde ihre Jahres-
bahn sür uns Menschen im Zeitrauni von 385 Tagen, 6 Stunden.
48 Minuten und 46 Sekunden, und nur zwei bis jetzt uns bekannte
Planeten nnseres Sonnensnstems bewegen sich in kürzeren Zeit¬
räumen und engeren Kreisen um die Sonne : Merkur und
Venus.  Da ihre Bahnen innerhalb der Erdbahn liegen, so ist
bei einiger Vorstellung und Ucberlennna der Sacke auch leicht ein-
zuseben, weshalb diese beiden Gestirne nie in Gegenstellung zur
Sonne kommen, also ihr nie gegeiiiiberstebenkönnen, wie die
übrigen Planeten unseres Systems. Wir sehen die beiden Himmels¬
körper deshalb auch nie »m Mitternacht im höchsten Punkte im T.
stehen, sondern immer nur entweder abends nach Sonnenuntergang
am Westüimmel oder des Morgens vor Sonnenaufgang im £ .
Ihre Durchgänge durch den höchsten Punkt im S . tväbrcnd des
Tages beobachten wir meistens mit Hilfe von Fernrohren , die be¬
sondere Vorrichtungen zum Anfsuchen von Gestirnen haben. Nur
die hellere Venus  ist auch in manchen Zeiten am hellen Tage
mit blollem Auge sichtbar, wenn sie im grollten Glanz erscheint
und man genau ihre Stellung znm Mond kennt. Auf den Stern-
ivarten ivird daruni Venus auch meistens am Tag-e beobachtet.
Am 9. Januar , um 4 Uhr nadnnitiags . komnit Venus in Zn-
fammenstellung mit dem roten Mars und siebt dann weniger als
einen Monddurchmesser südlich von ihm. was natürlich auch am
Abend während der ganzen Sichtbarkeit der beiden Planeten zu
sehen ist. Tie schneller sich bewegende Venus entfernt sich nun
nach O. immer mehr vom Mars und ist im Januar 3 bis 4 Stun¬
den nach Sonnenuntergang zu leben. Ihre Entfernung von der
Erde beträgt Mitte Januar etwa 150 Will. Kilometer, also soviel
wie die Entferuung der Tonne von uns . — Die beiden Planteneupiter und Saturn,  die auf der Grenze von Löwe undungfrau stehen, gehen anfangs Januar um 10. Ende des Mo¬
nats schon vor 9 Uhr abends auf und stehen während der ganzen
Nacht über dem Horizont. Wir finden sie unter dem Stern
Dencbola im Löwen. An ihrem ruhigen Lichte sind sie von denS ternen leicht zu unterscheiden. Juviter, der westlidte vonMt. nimmt an Helligkeit immer zu und übertrisft an Glanz
bald alle Sterne tu seiner Nabe.

Am nächtlichen Sternenhimmel  sind di« prächtigen
erschienen. Me wegen der Dunkelheit der Nacht

ganz besonders hervortretcn . Am 1. Januar um 10, am 16. um 9
und am 31. uw 8 Uhr abends finden wir hoch über uns im Zenit
das Sternbild Fuhrmann mit der Kellen, gelben Kapclla und rechts
davon den Perieus mit dem veränderlichen Stern Algol, der in
der Zeit von etwa 3 Tagen seine Helligkeit wechselt und im
grölltcm Licht einem Stern von 2,2 Grolle gleichkommt, während er
im kleinsten Licht als Stern von 3.5 Größe erscheint. Schon seit
Jahrhunderten ist dieser merkwürdige Lichtwcchfel bekannt, aber
die genaue Ueriode der Veränderlichkeit tvurde erst in der »eueren
Zell sestgestellt. Der Name Algol, der von' den Arabern stammt,
bedeutet ans deutsch: Dämon ode Teufel. Unter diesen beiden ge¬
nannte » Sternbildern finden tvir um die angegebenen Stunden
den Stier mit dem roten Aldebaran und die Pleiadcn . lieber
den Zenit hinaus schneidet die S .N.-Linie den kleinen Büren und
Drachen. Ans der westlichen Himmelshälft« kinden wir vom
S . nach N. den Walfisch. Widder, Andromeda. Kassiopeania. Schwan
mit Deneb und Leier, von der nur noch die Wega zu sehen ist. Aus
der Osthälfte stcben von S . »ach N. der grolle Hund mit dem
Sirius , dem hellsten Fixstern des ganzen Himmels, Orion mit den
Kellen Sternen Beteigeuze. Bellatrix und Nigel und dem grollen
Nebel, der kleine Hund mit Prokuon. die Zwillinge mit Kastor
und Pollux , der Löwe mit Regulus und Dencbola und der grohe
Bär . Die Milchstraße  hat ihr« Richtung von S .SO . nach
N.N.W. und geht durch den Zenit lboch über nnsl.

Die Sonne  kinden wir im Januar in den Sternbildern
Schütze und Steinbock. Ihre Entfernnng vom Himmelsäanator
beträgt anfangs Januar 2314° und Ende desselben 1714“ südlich
und die Mittagshöhe für Wiesbaden 16/4° und 221-4". Diese Ver¬
änderung von 6K>° bewirkt eine Tagesznnabnie von 114 Stnnden.
Die bürgerliche Däinwcrung betrügt im ganzen Monat durch¬
schnittlich y* Stunde.

Da der Mond  unser nächster Himmelskörper ist. so ist auch
seine Bewegung die schnellste von alle» Gestirnen, sodall seine
wirkliche Bewegung von W. nach O. schon in einigen Stunden
wahrzunehmen ist. wenn wir uns seinen Stand zu irgend einen»
Stern merke». Seine 4 Hanvlphasen treten ans an folgenden
Tagen : Am 1. Januar morgens 614 Uhr letztes Viertel , am 0.
morgens 814 Ubr Nennt. Am 17. morgens 714 Uhr erstes B. und
am 24. nachts 1214 Ubr Vollm. Begncm zu bevbachiende
Vorübergänge des Mondes finden statt am 13. an Mars und
Venus , am 20. an Aldebaran, am 23. an Pollux , am 25. an
Regulus und am 27. an Jupiter und Saturn.

Nach Mitteilung der Astr. Nachr. wurde am 13. Dezember
v. Js . in Kapstadt ein neuer Komet  entdeckt, der dritte im
Jahre 1920, der den Namen 1920c lSkirlleriivl erhalten bat. Er
ist rcchtläufig mit starker nördlicher Bewegung im Löwen, wo er
am 1. Januar am Stern Algiba vorbeigcbt und bat eine Hellig¬
keit von 9. Sternaröhe . sodall er auch in kleineren astronomischen
Fernrohren zu keben lein tvird. Ueber Bahn und Ebarakter des
Kometen isi bt» teilt noch nicht» bekannt.

Staatstheater.
„Tannhäuskr" Aon Richard Wagner.

Wenn wir in Frl . Maru Dierks  Darstellung der Brünn-
Hilde noch sehr vieles Unzulängliche zu tadeln batten . bereitete uns
ihre Venus eine angenehme Ueberraschnng. Nachträglich ver¬
nehmen wir , dall die Künstlerin, eben erst von der Reise ein-
getroffon. an ihrem ersten Gastspielabenö gegen Ermüdung und
Befangenheit anznkämvsen batte, so darf man wohl auf mildernde
Umstände plädieren. Dieser Liebesgöttin gegenüber aber ist solche
Entschuldigung nicht nötig. Hier tvurde nicht nur der Charakter
der ttzestalt richtig erfaßt . sondern trotz aller technischen Schwierig¬
keiten ihre ganze dramatische Bedeutung fast restlos offenbart . Das
Organ entfaltete besonders in der Mittellage Wohllaut und Kvast.
aber auch die Höhe genügt, um in den Augenblickenstarker Leiden¬
schaft das Orchester zu libertönen. Das Spiel war durchaus ange¬
messen. Sehr schön wurde auch der musikalisch so heikle Ber-
fübtungsgefang vorgetragen. Jedenfalls verdient das Talent der
Künstlerin ernsthaft beachtet zu werden, freilich ob sie für unsere
Bühne einen Gewinn bedeutet, lätzt sich auch jetzt noch nicht sicher
sesistellen. X-

Kleines Feuilleton.
Hamburger Urauftührnng . Am 28. Dezembcr brachte das

Deutsche Schauspielhaus Robert Walters „Geburt des
Narren ". Das 3aktigr Lustspiel ist eine Tragikomödie des be¬
rühmten Minien Weizäcker, der nackt einem Schlaganfall berufs¬
unfähig tvird und zu einem 60jäkr !g«n Sckmtsensiubiiäum alle
Ehre» als Werk seiner Tochter durchschaut. Ernste und humorvolle
Evisode» lucrfifelu unterhaltsam und bieten den Darstellern dank¬
bare Betätigung . Das ganze Lnstsviel durchzieht ein senttmenaler
Getüblsstrom und mündet in der Erkenntnis , daß der grolle
Bühnenkünstler schließlich seinen Rubin durch die Kunst des 3 »-
schauenS vervollständigen solle. Di« prächtige Spielleitung von
Wiach. und die vorzüglichen Leistungen von Äbil litt der Haupt¬
rolle> Ludwig Max. Kodier und Fr Otto-Körner trugen viel bei
zu dem schönen Erfolge, dessen der anwesende Autor , mehrfach
hervorgecusen. sich erfreuen durste. M. B.

Wiener Modewoche im Februar 1921. In Wein findet, de»
alten Traditionen der Förderung der Wiener Modegewerbe fol¬
gend, unter dein besonderen Protektorate des dortigen Hanöels-
.ministeriuins und der Hanetskaminer , in der Zeit vom 31. Jan.
bis 7. Februar 1921 die „zweite Modewoche in Wien" statt, an
der sich über 100 einschlägige Firmen beteiligen und die itcuesten
Scktasfnnge» ans dem Gebiete der Mode in ihren Ateliers oor-
süliren werden. Die Geschäftsstellebefindet sich im Gebäude der
Wiener Kamrmer für Handel. Gewerbe und Industrie . Wien 1.
Ktatfanrtaa8. welche all« einschlägig«» AnSklinfte erteilt.
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Einziehung von Fünfzig -Mark-Reichsbanknoten.
Die Reichsbank ruft jetzt Lurch öffentliche Bekanntmach¬

ung ihre Künfztg-Mark-Noten mit dem Datum vom 80. Nov.
1618 auf. Die Besitzer werden aufgesordert. Liefe Noten bis
zum 31. Januar J921 bei einer Dienststelle der Reichsbank in
Zahlung zu geben oder gegen andere gesetzliche Zahlunas-
mitiel umzutauschen. Mit Lem 31. Januar 1921 verliert die
aufgerufene Note ihre Eigenschaft alsgesetzeliches Zahlungs¬
mittel, was zur Folge hat . bah nach diesem Tage niemand
mehr verpflichtet ist. die Fnnszig-Mark-Noten vom 30. Nov.
1618 anzunehmen. Es empfiehlt sich deshalb, schleuniaft alle
Fünfzig-Mark-Noten dieser Ausgabe bei einer Reichsbank¬
anstalt, öffentlichen Kasse. Bank. Sparkasse oder Geldinstitut
in Zahlung zu geben oder umzutauschen. Nach dem 31. Jan.
1621 erfolgt die Einlösung nur noch bei der ReiLsbankhauvt-
kasse in Berlin , aber auch nur bis zum 81. Juli 1921. Mit
diesem Zeitpunkt erlischt für die Reichsbank die Einlösungs¬
pflicht überhaupt. Um jedem Irrtum vorzubeugen. wird
aber ausdrücklich darauf hingewiesen. Last es sich bei diesem'
Aufruf lediglich um die Reichsbanknoten zu 60 Mar ? mit
dem Datum des 30. November 1618 handelt.

Das Bevufsamt und seine Aufgaben.
Unter reger Anteilnahme von Vertretern der Eltern-

beträte  der hiesigen Schulen hielt das städtische Berufsamt
im Stadtverordnetensitzungssaale einen mit großem Inter¬
esse ansgenommenen Vortrag über „Das Verufsamt und
seine Aufgaben". Leider zeigte es sich, daß trotz der bisher
erfolgten Veröffentlichungen in den hiesigen Zeitungen die
Einrichtung und der Zweck des Berufsamtes in den breiten
Schichten der hiesigen Einwohnerschaft noch nicht genügend
bekannt sind, und wurde dies auch in der auf den Vortrag
folgenden Diskussion zum Ausdruck gebracht.

Die Berufsümter sind auf Grund eines ministeriellen
Erlasses vom 18. März 1916 eingerichtet worden und haben
die Aufgabe. Personen, die neu ins Berufsleben eintreten,
oder ihren Beruf wechseln wollen, sowie die gesetzlichen Ver¬
treter von Jugendlichen bei der Berufswahl beraten. Bei
der Berufswahl sind die körperliche und geistige Eignung
sowie die wirtschaftliche Lage des Wählenden angemessen zu
berücksschtigen. Als Unterlage für die Beratung dienen die
von den Schulen ausgefttllten Fragebogen, und erstreckt sie
sich auf die männliche und weibliche Jugend und umfaßt
folgende Gebiete:

1. Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung ftir die
Lehrlinge des Handwerks, des Handels, der Land- undHaus-
wirffchaft.

2. Berufs - und Arbeitsberatung für die Arbeiter ohne
besondere Vorbildung in Gewerbe, Handel und Hauswirt¬
schaft unter ständiger Fühlung mit dem Arbeitsamt.

8. Berufsberatung für Jugendliche, die zur Vorbereitung
auf einen späteren Beruf eine weitere schulmätzige Aus¬
bildung suchen.

Die vor einiger Zeit vom Berufsamt in Aussicht ge¬
stellten Elternabende , wozu in erster Linie hie Eltern der zur
Schulentlassung kommenden Jugend eingeladen werden, sind
dazu geeignet, die Ausgaben des Berufsamtes weiter zu ver¬
breiten, und diese Elternabende wurden von den Teil¬
nehmern mit Freuden begrüßt.

Wegen der Abhaltuna dieser Elternabende erfolgen dem¬
nächst weitere Veröffentlichungen in den Zeitungen.

Im Aiffchluß.hieran bittet das Berufsamt noch die obigen
Handwerksmeister sowie Handels- und Gewerbetreibenden,
möglichst bald ihre offenen Lehrstellen anznmelden, da die
Nachfrage von Seiten der znr Schulentlassung kommenden
Jugend bereits rege ist. Anmeldungen in Zimmer Nr. 20 im
Arbeitsamt (Schwalbacher Strahej.

Genossenschaftliche Arbeitsgemeinschaft.
Die beiden ländlichen Genossenschaftsverbände Verband

der naffauischen landwirtschaftlichenGenossenschaften in Wies¬
baden und Verband öeOMassaner Raiffeisen-Genossenschaften
in Frankfurt a. M. und ihre Zentral -Geschäftsanstalteuhaben
eine „Genossenschaftliche Arbeitsgemeinschaft" aeschlosien.

Hinsichtlich der Berbandsorganisation ist eine vollkom¬
mene Verständigung über die absolute Wahrung des Besitz¬
standes und das noch freie Agitationsgebiet, sowie ferner
über die Gleichmäßigkeit des gesamten Kostenwesens erfolgt.

Hinsichtlich des genossenschaftftchen Geldgeschäftes soll
gleichfalls eine tunlichste ttebereinstimmung in Zinssätzen
und Geschäftsbestsmmungenui» , herbeigeführt werden

Besonders aber soll diese Arbeitsgemeinschaftdem bedeut¬
samen Gebiete des genossenschaftlichen Warengeschäfts zugute
kommen. Durch gemeinsame Einkäufe. eiWeitiiche Regelung
des Verkaufsgeschäftes, gemeinsame Benutzung der bereits
vorhandenen 16 Lagerhäuser seitens de.r Vereine beider Ber- !
bände, gemeinsame Maßnahmen zum intensiveren Ausbau '

Die kostenlose Unfallversicherung
der

„Wiesbadener Neuesten Nachrichten".
Der Bezieher der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten",

Herr Karl Lternberger , Landwirt in Vierstadt,
Trbenheimerstraße 27, war , wie alle Bezieher, bei der
Nürnberger Lebensversicherung,bank in Nürnberg gemäß
der bestehenden Bedingungen völlig kostenlos gegen
Unfälle versichert.

I flm 14. September 1920 geriet HerrSternberger unter die Räder seines Fuhr¬
werk« und erlitt schwere Verletzungen, «in
deren Folgen er starb.  '

Anläßlich dies«, tödlichen Unfall , wurden jetzt an die
Witwe de, verstorbenen von der Nürnberger Lebens-
versicherungrbank

Fünfhundert Mark
bedingungsgemäß aus gezahlt.

Insgesamt wurden bisher an verunglückte Bezieher
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" bezro. an deren
Hinterbliebene

54525 .- Mark
zur Auszahlung gebracht.

Diese kostenlose Unfallversicherung sichert sich
ein jeder durch ein Abonnement auf die „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten" , die monatlich bei freier Zu¬
stellung ins Haus nur 4. - Mk. kosten, wenn das
Blatt in unserer Hauptgeschäftsstelle , NiKolasstr. 11, oder
in einer unserer Filialen abgeholt wird , beträgt der
Bezugspreis

mir 3.50 Mk. den Monat.

bes genossenschaftlichen Warengeschäftes, insbesondere auch
hinsichtlich der Errichtung weiterer Laaerhänser. gemeinsame
Maßnahmen und einheitliches Vorgehen bei der Erfassung
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und deren unmittelbarer
Uebernnttelung an die Konsumenten usw.

Durch diese zweckvolle Verbindung. Vereinheitlichung und
Vereinfachung bisher getrennt wirkender genossenschaftlicher
Einrichtungen wird eine neue und wesentlich breitere und
tvastfähigere Grundlage geschaffen für eine umfassende ge-
nosicnschaftliche Arbeit, deren Wirkung und Erfolge nicht nur
den unmittelbaren Nutznießern, den ländlichen Genossen¬
schaften und ihren Mitgliedern zugute kommen, sondern sich
auch in ihrer weiteren Auswirkung für die Konsumenten der
Erzeugnisse bäuerlichen Fleißes geltend machen werben.

Persönliches. Zum Mitgliede des der Regierung in
Wiesbaden angegllederleu ObcrverficherunqsaintS sowie zum
weiteren Stellvertreter des Direktors des OberversicherunNS-
amts ist Regierungs -Assessor Dr . Prange  ernannt worden.

Ans dem Forstdienst. Die Försterstelle Altenstein in der
Oberförster ei Wiesbaden ist vom 1. Jan . 1921 ab dem staat¬
lichen Hegemeister Paul Klug,  bisher in der Oberförsterei
MargonisSorf . Regierungsbezirk Biombem, übertragenworden.
_ Kerzenverteiliing. Tie Restbestände der seiner Seit der
«tabt zur Verteilung überwiesenen Kerzen werden vom
kommenden Donnerstag ab bis einschl. Mittwoch nächster
Woche in der städtischen Verkaufsstelle Schwalbacherstr. 1 zum
Selbstkostenpreiseabgegeben. Bezugsberechtigt sind alle Wies¬
badener Haushaltungen . Näheres ist aus dem Anzeigenteil
unseres Blattes ersichtlich.

Der Monat Januar . Ter Januar , auch Eismvnat oder
Hartung (Zeit der frosterstarrten Erde) genannt, hat seinen
Namen nach Janus , der alten italienischen und römischen
Gottheit, dem Regierer des Jahres . ssstbieter über Krieg und
Frieden , Gott der Zeit und alles Anfangs, erhalten Be¬
kannt ist uns diese Gottheit bildlich durch das vor- und rück¬
wärts schauende Toppe lgcsicht, Ein richtiger Januar soll
hart und reich an Eis und Schnee sein: niemand erwartet
auch etwas anderes von ihm! Ist der erste der Monate
dagegen lau und naß . so blickt der Landmann betrübt in die
Zukunst und fürchtet sich schon seht vor den später nach-
hinkenden Eismännern und einem regenreichen Sommer.
Hoffen wir also, baß uns das vorschanende Janusgesicht
freundliche Wege zeigt: fein rückwärtsschauendes Antlitz
blickt auf ein verivorrenes Jahr kostspieligen Experimente¬
ll:,achens und der Teuerung.

.. Bauernregeln für Januar Ein Jahr , bas schlecht will sein,
stellt sich schwimmend ein. — Nebel im Jänner bringt ein nasses
Frühjahr. — Die Nemahrsnacht still und klar, deutet auf ein
gutes Jahr . — Morgenrot am ersten Tag, Unwetter bringt und
große Plag. — Tanzen im Jänner die Mucken, muß der Bauer
nach Futter gucken. — Ist Dreikönig bell und klar. gibt» viel Wein
in die,em Jahr . — Wenn Agnes und Btnzen-tius kommen, wird
neuer Saft im Baum vernommen. —^ St. Paulus schön mitSonnenschein, brmgt Fruchtbarkeit dem Korn und Wein, hat er
Wind, regnets geschwind. — Knarrt im Jänner EiS und Schnee,
grbts zur Ernt viel Korn und Klee. — Ist der Januar gelind,
Lenz und Sommer stürmisch sind. — Sind im Januar die Flüsse
klein. gibtS viel Frucht und guten Wein. — Ist der Januar naß,
bleibt leer bas Faß. — Wenn di« Tage langen, kommt der Winter
gegangen, — Unter des Schnees Decken Mt der Segen stecken.

Postbericht für Wiesbaden. Der Postbericht für Wiesbaden
ist neu erschienen: herausgegeben vom Postamt 1 lRheinstvaße)
hier. Er gibt Aufschluß über die hier amkommenden und abgehen,
den Postverbtndunsen, die Schalterdienststunden. die Bestellung,
kurz über alle Fragen il Postverkehr. soweit sie für baS Publikum
vm Interesse find. Mit dem Postbericht ist eine Zusammenstellung
der Gebühren für Pakete un inneren Verkehr lDeutschland) und
für Briefseudimgen sowie ein Verzeichnis der in der Nahzone
Wiesbadens gelegenen Postork vereinigt. An der Sand des Post¬
berichts Sann jedermann seine Sendungen, auch Pakete nach dem
Inland , richtig frankieren und die bestehenden Post Verbindungen
ausnutzen, was namentlich bei eiligen Sendungen von besonderem
Werte ist. Der Postbericht sollte deshalb in keinem.Hause fehlen,
zumal dem Geschäftsmann ist er ein guter Berater bei Erledigung
seiner Post. Preis : Jl  1.25: zu beziehen an den hiesigen Poststhal,tern und bei den Brief- und Geldbestellern.

Preußisch-Süddeutsche Klasscnlotterie. Die Ziehungen der
neuen 17. (243.) Klaffenlotterie beginnen Dienstag 11. Jan.
1921. Zur Ausspielung gelangen im Verlauf dieser Lottere
insgesamt 220 000 Gewinne iiud 6 Prämien mit einem Ge¬
samtbetrag von mehr als 108 Millionen Mark.

Ueber den Zahlungsverkehr mit Ungarn können wichtige
Mitteilungen des ungarischen Konsulats Köln in der Ge-
schäftsstelle der Handleskammerzu Wiesbaden Adelheidstr. 23
während der Geschäftsstunden vormittags von 9—1 Uhr ein-
gcfehen werden.

Der Franenausschitß der Deutschen Volkspartei Mt seine
Sitzung nicht heute Dienstag — wie bekannt aeaeben wurde
— sondern erst am Donnerstag , den 13. Januar . 8 Uhr
abends, ab.

Ein Kaminbrand brach heute vormittag in einem Hause
der Neugaffe aus . wurde aber bald von der Feuerwache
gelöscht.

Fcstgenommen wurden von der Kriminalpolizei zwei
männliche nnd zwei weibliche Personen, welche in letzter Zeit
gemeinschaftlich hier Wohnungseinbrüche verübt hatten.
Ferner wurden zwei Frauenspersonen verhaftet, die hier
Mansorüeneinbrüche verübt hatten und zum TeU recht er¬
hebliche Beute gemacht haben die sie auswärts absetzten —
Festgenommen wurden außerdem in den letzten ackt Tagen
von der hiesigen Kriminalolizei 20 Personen, die sich wegen
EsubruchSdiebstahlS zu verantworten haben. 12 wegen ein¬
fachen Diebstahls , 4 wegen Hehlerei, eine Person, die von
außerhalb gesucht wurde, und zwei Personen wegen Vetrugs.
— In der Nacht zum 1. Januar wurden mehrere Personen
dabei überrascht, wie sic aus einem Laaer ber französischen
Militärverwaltung mehrere Säcke mit Mehl herausschaffteu
und im Begriff waren, diese mittels Fuhrwerks abzufahren,
Sämtliche beteiligten Personen konnten in Hast gebracht
werden und werden sich vor dem französischen Kriegsgericht
zu verantworten haben. Unter den Festgenommenen befindet
sich ein hiesiger Fuhrnnternehmer und ein Gastwirt.

Erhängt hat sich im Polizeigesängnis in der Nacht zum
31. Dez. ein hiesiger Gastwirt, der am Tage vorher von der
Kriminalpolizei weaen Verdachts gewerbsmäßiger Hehlerei
festjgenvmmen worden war. Der Mann hatte fortgesetzt er¬
hebliche Mengen Wein, Zigarren und Lebensmittel, die von
Einbrüchen herrührten , angekauft,

Steckbrieslich verfolgt wird von der Staatsanwaltschaft
Wiesbaden der Handlungsgehilfe Alfred Hardt,  geb . 30. 1.
1902 zu Wiesbaden, zuletzt wohnhaft daselbst, wegen Dieb¬
stahls.

Waffcrständc am 3. Jan . Httningen 0,57, Kühl 1.49,
Maxau 2,88, Mannheim 1.64. Mainz 0,25 unter Null. Bin¬
gen 1,03, Rsteingau 1,58, Kaub 0,98, Koblcnz 1.20, Köln 0.82,
Heilbronn 0.58.

Standesamisnnchrlchtrnvom 3. Januar . Sterbefälle.
Am 80. Dez. Ehefrau Margareta Anna. geb. KavveS. 32 Jahre:Rentner Rudolf Silgcr, 87 Jahre : Ehefrau Therese Kovcke, ged.
Neunrann, 50 Jahr «: Emm» Penk, ohne Beruf. 17 Jahre : Kind
Wilhelmine Fröhlich. 3 Jahre : Hauvtmanna. D. Vgllrath Levin
von Maltzan Frbr . zu Wartenberg und Pcnzlin. 56 Jahre : Pri-
vatiere Natalie Freiin von Cotzbansen. 72 Jahre. Am 31. Dez.
Witwe Sofie Koos. aob. Grüntholer, 78 Jahre; Rentnerin Maro
von Tschudi, 67 Jahre : Gastwirt Ambrosius Sternhardt. 48 Jahre.

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereine usw.
Das Januar - Programm der Kurverwaltung

Verzeichnet an besonderen Veranstaltungen: am Mittwoch, den
5. einen Erp eri mental - Abend  des Physikers nnd Pspcho-
logen Dr. Joachim Weil. Freita«, den 7. das VI. Eyklus»
Konzert  mit Josef Bkvnn vom Staatstheater Berlin (Tenor)
als Solist. Samstag, den 8. Tanz - Tee  von Katta Sterna und

Im Hatz.
Roman von Richard Heinrich Fövres.

»Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker Berlin ."
Kl (Nachdruck verboten.)

Geschmeichelt lächelte der Detektiv und entschuldigte sich
mit einigen erklärenden Worten, und beide Herren taten
nun das, was unschwer zu erraten — sie rauchten sich eine
Frtödenspseife an. um sich von der jaus,gestandenen Äuf-
mgung zu erholen.

Dr . Koch schien so gar keine Eile und Unruhe mehr
zu haben und fragte nach dem Ergehen seines ehemaligen
Lsibfuchses, des DiplomaiensoÄneS.

Beide Herren plauderten geniütllch und anregend mit¬
einander, dicke, bläuliche Dampfwolken umhüllten sie. end¬
lich begann Moser, der sich als famoser Gesellschafter ent-
pnpoi hatte, von seiner Mission und redete den Notar,
schelmisch ein Auge zuknetfend mit den Worten a« :

„Nun, mein lieber, verehrter Herr Notar , ein schlechter
Geschäftsmann - lassen Sie mich von dem eigentlichen
Zwecke meines Besuches reden, nicht von Geschäften! — Ich
komme im Auftrag eines Herrn Richard Wiegand, Paris,
und meines Schwagers. Bergwerksdirektors Zimmerer, als
Vormund. Es handelt sich um eine eigenartige Sache, näm¬
lich um die Testamentsgeschichtedes vor kurzem in Ham
verstorbenen schwerreichen Rentiers Heinrich Wiegand. —
Man behauptet, es seien zwei Testamente vorhanden. Eines
davon ist zur Stelle und Nummer zwei ist spurlos ver¬
schwunden."

Hier warf der Notar ein: „Verzeihung. Herr Moser, ich
glaiGe, Ihnen genauere Ausführungen erspare» ,u können,
ich bin über Me Angelegenheit bereits unterrichtet. Herr
Richard Wiegand war vor einiger Zeit persönlich bei mir,
um Nachforschungen nach einem angeblich zweiten Testament,
dem vNschwunjderren, wie Sie es bezeichnen, anzustellen. Er

behauptet, es sei am gleichen Tage ausgefertiat , wie das
vorhandene."

„Sehr richtig!" behauptete Moser ernst. ..auch dies« Be¬
hauptung erschien mir durchaus glaubwürdig."

„Na," sagte jetzt skeptisch der Notar, der in seinem Leben
so manchesmal selbst fest geglaubt und vertraut und so
manche Täuschung erfahren hatte, „lieber Freund, darüber
kann man densstzn. wie man will. Ehe ich nicht handgreif¬
liche Beweise hier auf dem Tische vor mir liegen und miss
gründlichste geprüft habe, eher glaube ich überhaupt nichts!
— Ich will damit natürlich Ihrem Herrn Wiegend nicht
zu nahe treten aber wie oft war der Wunsch der Vater des
Geldankens, — — Wie ich mich erinnere, machte sogar sein
Vater einmal die Andeutung , sein Sohn neige zu Phan¬
tastereien und bekräftigte diese durch Erzählung einiger
Episoden aus dessen Leben, die allerdings etwas über¬
spannter Natur schienen."

.L 'n diesem Falle scheint aber doch so etwas nicht vorzu¬
liegen, denn die Aussührrrngen des Herrn Wiegand scheinen
mir wenigstens recht vernünftig , Uebrigens würbe es mich
interessieren, wann Herrn Wiegands Vater solche etwas ab¬
geschmackte Aeußerungen machte."

„Warten Sie mal," erwiderte nachdenklich der Notar,
„ich glaube — — nein , ich erinnere mich sogar genau, es
war am Tage ’5«r Testamentseröffnung. — Aber auA wel¬
chem Grunde nehmen Sie Ihren Klienten so in Schutz?
Väter haben häufig andere Ansichten als die Her ran Söhne!"

„Na", meinte der Detektiv und zuckte die Achseln, „hier
scheint wohl mehr als eine bloße Meinungsverschiedenheit
vorzuliegen — die Dache ist entschieden nicht aufgeklärt."

Nachdenklich starrte er auf seine Zigarre.
Auch der Notar wurde nachdenklicher und meinte dann,

mehr für sich als für sein Gegenüber:
„Und ich habe den jungen Mann für einen vollkomme¬

nen Narren gehalten und auch danach behandelt, alS er mit

seiner Erklärung über Testament Nummer zwei heraus-
rückte' - sollte - "

„Ja ", sagte jetzt mit eifriger Genugtuung Moser, „da
haben Sie dem armen Jungen bitter unrecht getan, denn
ich bin . wie er, nach Prüfung aller Einzelheiten der felsen-
festen Ansicht, daß es sich nicht um Hirngespinste handlt."

„Kennen Sie denn Len jungen Wiegand genauer?" fragte
interessiert der Notar.

„Gewiß!" sagte Moser. „Ich habe den jungen Mann
miederhoft gesprochen it(* in den letzten Tagen sein Wesen
sehr eingehend studiert. Er ist ein durchaus offener Kopf,
logischer Denker und nichts weniger denn phantastisch ver¬
anlagt . — Die Angabe des Vaters mutz daher sehr sonderbar
erscheinen. Sie ist wert, daß ich sie mir schriftlich merke."

Im Stillen frohlockte er:
„Ein Fingerzeig ! Die erste Spur !"
Auch der Notar war stutzig geworden und sagte lebhaf¬

ter : „Und gerade an diese Worte des Vaters erinnerte ich
mich, als der Sohn so fest behauptete, daß fein Großvater
noch ein «öderes Testament in seiner Gegenwart versaßt
hätte, von dem doch nichts zu entdecken war."

„Und Sie gelangten daher zu der Annahme, Herr Dok¬
tor, daß die Behauptung eine der fixen Ideen des jungen
Wiegand sei!" vollandete Moser den unausgesprochenen Ge.
banken des Notars , der bejahend nickte.

Ueber des Detektivs Antlitz huschte ein zufriedenes Lä¬
cheln, und für einen Augenblick leuchtete eS hell auf tu
seinen Augen.

(Fortsetzung folgt.)

TRAURINGE
MalJiu Eald.geflainpeitU.M.3Q.—an.

Enorme Auswahl
B OK , Klrdigassa 70.
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Ermt Matrav "on den Kammerspielen Berlin . Mittwoch, den 12.
2. Bortrag im Cvklus zeitgenössischer Dramatiker, gehalten von
F rj 6J ??” U“n *6. Freitag , den 14. 1. Kammermusik - Abend

.ŝ ^«? Ener Quartetts , bestehend aus Len Herren Konzert-
Arsnvi . schotte, Groll und Schildbach, unter Mitwirkung

des Herrn E Zuckmaver (K avier ), Samstag . denlS. 1. Kostüm-
Ba 11. Sonntag , den 16. s angrr - Frützkonzert  öer hiesigen
Gesangvereine „Concordia , „Hilda", Lehrergescmgverein und
Saugerchor des Turnvereins . Montag, den 17. 8. V o l ks ko n °

Mitwirkung des Konzertmeisters Karl Thomann
(Violme ) Mittwoch, den 19. 1. Lustiger Abend.  Freitag , den
I ; .5 ; G ti klu s - Kon ze r t. Solist : Helge Lindberg (Bariton ).Samstag , den 22. 2. Koitum - Ball.  Sonntag , den 28.
I “̂ 11 Sj ® on * y ![ unter Mtwirkung des Kammer-
SSi ! " Jadlowker (Tenor ). Dienstag , den 25. Eröff-
nungs-Vorstellung von Ivo Pubonnns K ii n st l « r - Mari o-

das von diesem Tage ab bis 31. Januar täg-
fo Ul r om }}^ mn  ® a'aIe  Vorstellungen geben wird.

Samstag den 29. 2. L u st i ge r A b « n ö und Montag , den 81.Solistin : Kammersängerin Anna
ÄliTSi 1, Ks weiteren verzeichnet das Programm ainM°,utag . LeN- 3.. 16 17 und 24. Tanz - Tee  im kleinen Saale
Abonnement"^ Sonntag nachmittags Svmphonie-Konzertz im

V “ 4 t e r ' A be n ö. Fsir den heute Dienstag statt-
finbeniden Volksunterhaltungsabend im Wintergarten gibt
sich em überaus reges Interesse kund . Der unter Mit¬
wirkung von Bernhard Herrmann , Max Andriano . Gustav
Iacvbii Max Haas und Peter Lordmonn als Komiker -Abend
stattfindenöe Volksunterhaltnngsabenö beginnt vttnktlich um
8 Uhr Eine ganz beschränkte Anzahl Karten sind noch in
den Borverkauisstellen zu haben.

H ° ubzel - Jena  will am 8. Januar 1921 im
Rauno einen Li-eder-Abend veramtalten . seine Konzerte hatten

Erfolg und wird sein weicher, klangvoller Baßbariton sehr

_ \ } , Ta ii z." Die „Literarische Gesellschaft"
z  am Mittwoch den 5. Januar 1921. abends 8 Ubr.

rm Groben Saale des Zivilkastuos — einen Vortrag mit Licht¬
bildern und musikalischen Erläuterungen über das Wesen des
& „« !Ln{L Entwicklungsgang von den Uranfängen ja von,
krmei ^ ^ Natur . bis zu den raffiniertesten Gegenivarts-
, , Fügemdverein iguug „Deutscher Aufbau ". Frei-

den 7 Januar , abends 8 Uhr :, Vortrag des Herrn stud. med.
et vhil. Bernhard : Die sozialistischen Reformbestrebungen des
bürgerlichen Sozialismus und der Sozialdemokratie Samstag

,n«ch'M. 5 Uhr Vortrag des Herrn Prof . Dr . Pagen-
om ut!?ce.unö ,V Zusammenkünfte:

Oranlenstraße 1a, 1. fFrauenklnb ). Gaste, besonders Jugendliche,«no willkommen.

Deutsche V <rrrk„ Zweiastelle Biebrich.
In .Biebrich in der Nathansstraße . schräg gegenüber vom

Ratbause selbst, fallt setzt ein Gebäude in freundlich - roter
J -astade auf, das als neue Zierde im Stadtbilde gelten kann.
Es ist me Z-weligstelle der Deutschen Bank , die mit dem Be-
ßinn fie§ neuen Jahres hier ihre Tätigkeit beannu

Wenn sich.die Deutsche Bank entsthliestt. ihren geschäft-
lichen -̂ CfiehtNlneN nn N5)einZIu öurcÖ 5te Qst'rtcftiuttft einet
neuen Zweigste lle in Biebrich einen neuen , kräftigen Impuls
zu geben, io liegen dem Erwägungen zuaunöe . das; sie mit
»e« Trigen , Großbanken in friedsichom Wettbewerb das in-
ländische _Wirtichaslsgebiet intensiver zu bearbeiten wünscht
und sich besonders bernien füh t̂. infolge ihrer weitverzweig-
len Beziehungen -zum Auslande den besonderen Erzeugn -sstn
des Rheingaues in den Gebieten einen Absatz zu öffnen , wo
sie künftig die. bestmögliche Verwertung finden können.
Speziell der W e i n wird nach Lage der Dinge künftig seinen
Absatz besonders im Auslande suchen müssen wobei es für
den Exporteur notwendig ist, mit einer Bank zu arbeiten,
welche über ausgedehnte und direkte Verbindungen in all ' n
Ländern verfügt , damit sie bei den mannüafachelt Verschieden¬
heiten der Geschäftspraktiken anderer Länder die deutschen
Interessen wahrnimmt und ihm schon bei dem Geschäftsab¬
schluß mit Rat und Auskunft über die -ewei 'sg Lewnderen
Verhältnisse der einzelnen Länder an Hand aehen können.
Aber auch für den Besitzer und Verwalter des erworho¬
nen  Vermögens sind Einrichtunqen fsir eine aetrene und
sichere Ausb« vahrung , eine sachgemäße BerwMuna und Be¬
handlung vorgesehen , im Hinblick ans die wechselnden wirt¬
schaftlichen Kvnsunktnrwellen und die vielen Fragen , welche
die Steuertechnik aufwerfen . Die Bank ist sich klar das- ge¬
rade auch diese Kreise in dem enteren Wirtschaftsgebiete in¬
folge der eingetretenen KapitaMldung und EinkommeuSve "-
nrehrung von besonderer Bedeut ««"' sind. Die Deutsche Bank
pflegt auch an den Nebenstellen ihres Betriebes stets nnr
eine derartige Organisation Hinz,' stellen, welche die berech¬
tigten Wünsche an Sicherheit . Schnelligkeit und Vertrauen
ihrer Kunden erfüllt . Sie hat dabe- die groben Kosten, welche
mit der baulichen und banktechnischen Einrichtung eines
solchen. Betriebes in der Jetztzeit verknüpft sind nicht ge¬
scheut. nur etwas wirkUch Brauchbares darbieten zn können.

Sie hat auch in Biebistch ei- e» großen . in modernster
Weise gesicherten Tresor  esnwbant in welchem eine
Stahlkammer  mit verschiedenen Größen von Schrank¬
fächern unter Mitvcrschfuä der Mieter ihren Knuden Ge¬
legenheit bietet , ihren Besitz -'elbitäi 'idig zu vermalten Eine
große Silberkammer ' bietet Raum zur Ausnahme größerer
Bestände verschlossene Depots , was für den Besitzer von
Sichersachen . Kostbarkeiten Dokumenten und anderem durch
Tradition oder inneren Wert geschätzten Besitz in den heu¬
tigen Zeiten der Unsiche-beit willkommen lein wird

Der Bewohner des Rheingaues steht in der überwiegen¬
den Mehrzahl dem Bank - und besonders GrostGnikw ' rkehr
noch zu fern . Die Methoden seines Geldverkebrs und Ber-
möaensverwaltung sind veraltet und kwstimesi.a Die
Tbesauriernna der Geldmittel im Hause wie auch das Brach-
lieaen werbefähigen Kapit ' ks in anderer Form »»-si mit
Aufklärung . Vertrauen und Veimntivortlichkeitsgessihl be¬
kämpft werben . Die Nntzbarmachnng aller dieser Wi '-t-
ichaitsguellen ist für Deutich 'and in seiner ietziaen Laiae wehr
wie je nvtia und must mm iedem Ein -e n̂wi ii" Ge amtinst ' r-
esse verlangt werden . In dieser plamnästigen Ausdehnunas-
arboit wirb die Leitung der Bank eine ihrer ersten Aufgaben
sehen.

Ueker den Bau seWst ist noch folgendes mitzuteiien : Das
Grundstück ., auf dem sich daß neue Bankgebäude befindet , ist
Ende löl9 in den Besitz der Bank ü^eraeaangen . Es bedurfte
umfangreicher und technisch äußerst schwieriger Bannerände-
rungen . um in diesem Hanse die für einen Bankbetrieb noti¬
gen Räumlichkeiten zu schafken Nach den Plänen und unter
der Oberleitung des Architekten B . D . A. E Fi n lau
Freundlich  Biebrich a. RH., Wiesbad . Stratze 5 wurde
da? gesamte Aeustere des alten Hauses sowie Erd - und Keller-
geschost einer eingreifenden Umwandluna unterzogen . Den
Fassaden wurde durch 5 aroste Bogenscnster der Kasse» halle
und durch eine architiktonisth wirknnoSv - lle Behandlung de"
Fläche eine die Würde des Hauses repräsentierende Aus¬
schmückung zuteil . Durch die KontrMwirknng des gelb-
violetten Putzes zu dem Dunkelgrün de- Holzteile (Gesims
und Läden ) und durch die reizvolle Farbstimmuna der weist
gestrichenen Fenster , der -«oldenen Schrift und der farbig
leuchtenden Masoliken über den beiden Einganastüreu ist
mit einfachen Mitteln , ohne marktschreierische Ansdringlich-
keit, ein in aller Farbigkeit wohltuend wirkender Eindruck er¬
reicht worden In den inneren Räumen fallt besonders die
geräumige Kasienhalle mit anichliestender BttchhAt --"- , auf.
Hier ist versucht, eine würdige , dabei aber nicht zu ernste
Raumsttmmung durch den Zuiammenklang der elfenbein-
weibe » Putzfläche, de- duukelboaunen . schwär» Mreletzteu
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Holzwerkes , der bronzenen Schalteraufsätze und Heizikörper-
verkleldungen und einer violetten Flächeneinteilung zu er¬
zielen . Die warme Geiamistimmung des Raumes wird durch
zwei ichwere, in Holz gearbeitete Beleuchtungskörper und
durch das Schwarz -Weih-Grün des Plattenbodens wirlkungs-
voll unter,tutzt . Ueberhaupt macht sich in allen Räumen die
Freude an der Farbe Merans wohltuend bemerkbar . Seit
lich der Schalter führen von der Kaffenhalle ans drei Stu-
• tJ.11- kinem Gang , um den sich ein Konferenzzimmer,

ein Beiuchs .zimmer und das Archiv grnpmeren . Die Keller
des Hau ;es mußten für die Unterbringung des Tresors,
der Zentralheizung und der Beamtengarderobe dienen Zwei
Treppen , die eine für das Publikum von der. Kasserihallc
aus , die andere von der Buchhandlung aus Nr die Beamten,
fuhren in den Tresorranm mit vier Einzelkabinen . Der
daran anschließende Tresor ist nach den modernsten Regeln
der Stahlkammertechnik , den strengen Vorschriften der Deut¬
schen Bank entsprechend, gebaut und mit zwei Spezialtresor-
turen der weltbekannten Firma S . I . Arnheim . Berlin ge¬
sichert. Auch versteht es sich von seM . daß durch eine
moderne elektrische Wächter-Kontrolleinrichtunq die gewissen¬
hafteste Ueberwachung der Bankräume für die Nacht gewähr¬
leistet ist.

Dem bauleitenden ArchitÄtcn Dipl .-Ina . Erich Fin-
l a u Freund!  ich standen während der Blanperiode als
Mitarbeit zur Seite die Bauführer Ph . Henri  ei . Emil
Stemmler.  Martin Fraß,  sowie Herr Architekt Divl .°
, >.ng . Di. Joseph . Gse Bank hat es sich auch hier angelegen
lein lassen, dem einheimischen, speziell Biebrich er Handwerk
und Gewerbe Aufträge zuzuweisen und Beschäftiaungsmög-
lichkeiten für zahlreiche Arbeiter zu geben , trotz der hohen
Kosten für alle Materialien und Löhne die an anderer
Stelle mehrfach die Ausführung von Banarbeiten verhin¬
dert haben . Am Samstag nachmittag war die Presse zu
einer Besichtigung des neuen Bankgebäudes eingeladen . Der
stellvertretende Direktor A. Wies  der Filiale Wiesbaden,
sowie die zukünftigen Leite " der Zweigstelle Mar Farner
bisher Prokurist der Finale Wiesbaden und Heinrich
Schvettgen  waren mit dem bauausführenden Architekten
Fiulay Freundlich die liebenswürdigen Führe " durch die vc>r-
schiedenen Räumlichkeiten . In einer kurzen Ansprache be-
tvnte Direktor Wies  die beiden Hauptfaktoren . die die
Deutsche Bank bei allen ihren Unternehmungen , so auch bei
der Errichtung der Zweigstelle Wiesbaden leiten : Grvst-
zügigkeit der Organisation und streng reelle Bedienung des
Publikums , wodurch die großen Erfolge der Tentscher, Bank
bisher stets gewährleistet wurden . Herr F a an ê bewrach
noch eingehend die besondere Aufgabe der Zweigstelle Bieb¬
rich. wie wir sie in unserer obigen Einleitnna schon festge-
legt haben . So ist denn zu hoffen und zu erwarten daß das
neue Bankunternehmen sich kräftig entwickele zum Segen
der in stetem Ansstreben begrisfenen Stadt Biebrich und zum
Nutzen der gesamten Einwohnerschaft der Stadt selbst wie
des ganzen Rheingaues.

Heffen-Naffan txnb  Umgebung.
Dotzheim.

Lehrer Achtsteiu tritt am 1. Avril d. I . nach einer 44jäh°
rigen Dienstzeit in den Ruhestand . Er nimmt leinen Wohn¬
sitz in Lollschied bei Nassau, wo er frMer jahrelang wirkte.

Evbenheim.
Die Deutsch-nationale Bolkspartei veranstaltet am 5. Jan.

im Saale des „Schwan " eine öffentliche Versammlung , in der
Abg. L i n d-Niederisiaheim übe " „Die Preirstenwahlen und
die Landwirtschaft " sprechen wird.

Schierstein.
Weihnachtsfeier , ilnter sehr großem Andrang hielt am

Äleusghrstage der Männer -Gesangiverein Schierstem im
Saale des Rheingauer Hofes seine diesjährige Weihnachts¬
feier ab. Durch mehrere Musik- und Gesanasvorträae wurden
die Gäste in der bewährten Weise erfreut . Die Hauptzug-
nummer der Veranstaltung bildete die Theatervorstellima
„Rheinmärchen ", eine Rheinsaae mit Gesang und Tanz in
4 Akten. Man glaubte sich wirk 'ich für einige Stunden ins
Märchenland versetzt, und der Beifall war ein io bedeutender,
daß sich der Verein aus allseitiaen Wunsch entschlost, d'ie Auf¬
führung des Märchens am Sonntag nochmals zu wieder¬
holen . Um 7 Uhr rüstete man zum Tanz , welcher insbeson¬
dere die jüngeren FestteUnchmer noch bis Mitternacht zu-
iammcnhielt.

Sonnenberg.
Konzert des Männergesangvereins „Gemütlichkeit ". Auch

der andere große Männergesangverein Sonnenbergs , die im
Jahre 1865 gegründete „Gemütlichkeit " , trat mit einem
Konzert am Neujahrstage an die Oefsentlichkeit . das nicht
minder gut gelang , wie das der „Concordia " am 26. Dezem¬
ber , Getreu seinem Wahlspruch , „Im Kampfe stark , im Lieben
treu , im Rechte fest, im Blicke frei : im Leben wie im Singen
rein soll jeder und „gemütlich" sein", waren die gesungenen
Chöre unter der Leitung des langjährigen Chormeisters Her¬
mann S t i l l g e r aus Wiesbaden von tadelloser Präzision
und vortrefflicher Aussajsunq und Aussprache . Besonders
schön gerieten die Pianostellen . Bor allem besitzt der Chor
sehr gute Tenors . Als hervorragend gelungen seien von den
gebotenen sieben Chören der Erösfnnngschor „Sternennacht"
von H. Schulken . „Elsulein " von H. Wagner , „Ein rheinisches
Mädchen" von E. Krämer und „Bagantenlied " von S . Krannig
genannt . Die beiden Bereinsmitglieder A. Hey mann  und
F . P fei ffe  r sangen mit wohllautender Stimme zwei Duette
von Abt „Gruß an Maria " und „Abendlied ". Ferner er¬
freute Herr Ewald Dietzel,  das geschätzte Mitglied deS
Wiesbadener Knrorchesters , von seinem Kollegen Eduard
K i e s e l in oft gewürdigter , seinsinniger Weise bealeitet , durch
virtuose Pistonvorträge , und zwar „Fantasie -Bariationen"
von I . Hartmann , „Zillertal " von E . Dietzel und „Wer weiß,
ob wir uns Wiedersehen" von L, Waldmann . Der Saal war
übervoll und alle Borträge errangen den stürmischsten Bei¬
fall. Der zweite Teil des Programms enthielt noch ei» zwei-
aktiges Volksstück, „'s Reserl vom Lindenhof " von S . Philipp;
und Verlosung und Ball beschlossen den anregenden Abend,
dem Namen des Vereins entsprechend in froher „Gemütlich¬
keit". IV, L.

Gemeindevertretung . Der an Stelle des auSaeichieöenen
Gemeinöeverordneten Otto neu eingetretene Gemeindever-
orönete Maurermeister Karl Seelgen  wurde vom Vor¬
sitzenden durch Handschlag in sein Amt eingeführt . Weiter
wurde nach eingehender Beratung der Frage , ob der Teil
des Einkommens , der von der Reichseinkommensteuer frei ist.
von der Gemeinde besteuert werden soll, einstimmig be¬
schlossen, von der Besteuerung des reichseiiikvmmensreuer-
freien Teils abzusehen. Der anstelle des verstorbenen Land¬
wirts Wilhelm Iekel ncn eingetretene Schosse Landwirt und
Kirchenrechner Heinrich Wintermeyer  hat sein Amt an¬
genommen : er wurde in der Sitzung des Gemeiildevorstandes
am 80.Dezemb ?t vereidigt . K.

* Kloppe,»beim. 2. Jan . Die Kunst aus dem Lande.
Wir hatten Gelegenheit , einem Winterkonzert des Münncr-
gesangvereins „Concordia " am Neujahrstage beiznwohnen,
und konnten feststellen, in welch hervorragender Weise es
unsere Nachbarortsbewohner verstehen . Konzertveranstaltun-
aen anszuftihren . Der Beretn versüst über «ine stattlich«

Zahl gut geschulter Männerstimmen und brachte Chöre von
spangenberg , Ulrich, Schauß u. a. unter der Leitung seines
Dirigenten Petersen  von der Wiesbadener Kurkapelle in
anerkennenswertester Weise mit großer Tonreinheit und
deutlichster Aussprache zum Vortrag . In einem Weihnachts-
wtel war es eine große Freude , vier Knaben auftreten zu
sehen, die mit Verständnis und viel Aufmerksamkeit ihre
Anfgaben losten. Im Mittelpunst des Programms stand ein
^iwglptel „Die Försterstöchter ", von Fräulein Sienzel
aus Wiesbaden und Fräulein Bertha Ballte ur  aus
Kloppenhcim wirklich reizend ge;pielt und prächtig gesungen.
Das stets wirkungsvolle Rokokoständchen von Meyer - Hell-
munö . gesungen von Fräulein Vallieur , fand noch ganz be°
sonders beifällige Aufnahme . Einen zeitgemäßen Bortrag
brachte Herr Wilhelm Streck  mit viel Laune und köstlichem
Humor . In dem vorgenannten Singspiele sowie in eineui
Lustsp' cl , betitelt „Der Hausschlüssel " , waren auch noch andere
Mitwirkende tätig , die alle mit Lust und Liehe bei der Sache
waren und zn dem Gelingen des Ganzen ihr erhMiches Teil
vertrugen . Sie müssen sich mit einem Gesamtlobe begnügen.
Am Klavier waltete mit viel Geschick Herr E . Kiesel  von
der Wiesbadener Kurkapelle.

, * Mainz . 2. Jan . Verhaftete Mörder .. Der Kri-
,mtnalpolrzei ist es gelungen , die Täter , die an dem vor
einigen Tagen in Armsheim verübten Raubmord an der
ledigen Landwirtin Marg , Wenk beteiiiat waren , zu ermit¬
teln . Zunächst richtete sich der Verdacht aus den Gelegenh - its-
arbeiier Willi W e n z in Mombach, der sich auch bestätigte,
als die Uhr und das Armband der ermordeten Wenk vorae-
fnriden wurden . Angesichts dieser schwer belastenden Tat¬
sache begnemte sich Wenz zu einem vollen Geständnis Als
Mittäter nannte er den früher mit ihm bei der Marine
dienenden Komplicen Deister  aus Gau -Algesheim und den
ehemaligen Artilleristen Klein  aus Geisenheim . Wenz
batte den Strick geliefert , mit dem seine beiden Mitschul¬
digen die Frau erdrosselten , während er draußen Schmiere
stand, Tie bei dem Mord gemachte Beute bestand in zwölf
Zwanzigmarkstücke , 28 M . in Silber .' 926 M . in Papiergeld,
wwie in verschiedenem Silberzeug und Schmuckgegenständen.
Eine weitere Verhaftung ist, wie uns « meldet wird setzt
auch in der Festnahme der Ehefrau des Willi Wenz zu Mom¬
bach erfolgt . Die Frau steht in dem Verdacht der Mitwisser¬
schaft und soll ebenso wie ihr Mann zwecks Hamsterei in dem
Hause der ermordeten Wenk öfters verkehrt haben

fcl Höchst. 2. Jan . Verschiedenes.  Die Stadtver¬
ordnetenversammlung genehmigte für das Schuljahr 1926/21
folgende S chu I g e l d s ä tze für die höheren Schulen der
Stadt Höchst: Gymnasium und Realschule Obevklasie 18M M ..
Mittelklasse 1680 M . Borschulee und Realschule 1452 M:
Lyzeum Ober - und Mittelklassen 1446 M . Unterklassen 1356
Mark . Bon diesen Iahressätzen ist sedoch für das ganze
Schnlsahr nur ein Bierteljahresbeitraa zu entrichten Aus-
wärtiae Schüler müssen zudem noch einen Zuschlag von
88,8 Prozent entrichten . Vom 1. April 1921 ab erfolgt eine
Reufestsetzmlg des Schulgeldes . — Bon den hiestaen Eisen¬
bahnern entschieden sich bei der Urabstimmuna 93 Prozent
für den Streik.
^ w’b. Frankfurt , 3. Jan . Lohnbewegung  ttt der
Sch uhi  n du  st ri  e. Die Arbeitnehmer -Oraanisationen der
in den Schuhfabriken beschäftiaten Arbeiter haben den Zu¬
satzvertrag zum Reichstarifvertrag für die Schuhindustrie auf
Ende Januar gekündigt.  Dieser Zusatzvertrag enthält
die Lohnsätze.  Gleichzeitig haben die Arbeitnehmer-
Organlativnen neue  Forderunaen cinpereicht , Ter Hanvt-
ausichnß des Verbandes der deutschen SchM,- und Sckäfte-
fäbrikanten wird sich voraussichtlich , wie die „Schithfabrikan-
tenzeitmlg " meldet , Mitte Januar mit diesen Forderungen
befassen.

mz. ZWeibrücken 3. Jan . Ein Kampf mit Schie¬
bern.  Bei einer Berfokgüna Birmasenser Schieber ans
dem Bahnhof in Zweibrücken feuerte einer der flüchtenden
Schiebe; aus die ihn verfolgenden Beamten ebne zu treffen.
Tie . anderen Schieber fielen über weitere Beamte her und
mißhandelten sie schwer, woraus dieie von ihren Waffen Ge¬
brauch machten. Der Hauottäter konnte sestgenommen wer¬
den und sechs andere Teilnehmer konnten ermittelt werden,

Svort und Spiel.
Fußball Spielvereinigung Wiesbaden gewann am

1. Jan . mit ihrer kombinierten 1. und 2. Mannschaft gegen
die kombinierte 1. und 2. Mannschaft des Sp, -V 09 Hosheim
überraschend hoch mit 12:0 Toren . Halbzeit 4:0. Kombinierte
2. und S. Mannschaft gewann gegen die gleiche des Sp .-V. 09
Hosheim 11:3. Halbzeit 4:0.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

.Berlin , 3 - Januar. Devisenmarkt Telegraphische ' Anszahlunaen für

Holland.
Brüssel -Antwerpen.
Norwegen.
Dänemark.
Schweden . . .
Helslngfors . . .
Italien .
London.
New-York.
Farls.
Schwein.
Spanien . .
Oesterrelch -Ünsarn.
Wien (in Deutsch -Oesterr . abgestempelt)
Prajr.
Budapest.

31. Dez. 1920
field

2287 70
455 -50

1134 .85
1133 .85
1454 50
209 75
254 -70
257 -70

73 .24h-
432 -55

111085
971 -50

16 -98
81 -77%
11-35V«

Brief
2292 .30
456 -50

1137 -15
1136 -15
1457 -50
210 -25
255 -30
258 -30

73 -45‘fc
433 -45

1113 -15
973 -50

17 02
61 -97-,-
11 -39-/2

3- Jan. 1921
Geld

2322 -65
458 .50

1134 .85
1136 -35
1478 -50

21275
254 .70
262 .20

74 -42
436 55

1133 -85
974 -

17'03
81 -77-/2
11 .85-

Brief
2327 -35
^59-50

1137 .15
1138 .65
1481 .50

213 -25
255 -30
262 -80

74 -58
437 -45

1136 -15
976 --

17 -07
81 -97-/2
11 .899s

Wie der Stand dieser Valuta
_ _ _ P_ * » I kür Brillanten, Gold, Silber,

7JJmP Im  Platin , Zahngebisse, Brenn-fclffül » IUI stifte, Thermokauter. :: ::
Bitte nicht verkaufen , bevor Sie mein Angebot gehört haben.

Wagemannstr. 27, Tel. 4424, Lad.
-fc« « L» -cm-,j & i p,-r !. y u. 1. St. Achten Sie genau auf Nr .27.

169 Jahre Gothaer Feucrvcrsicherungsbank. Die Gothaer
FenerversicheruMsbank auf .Gegenseitigkeit̂ hat am 1. Jan . 1921
160  Jahre ihrer geschäftlichen Tätigkeit vollendet. Eine Schöpfung

-uHauende», uneigennützigen Gothaer Kaufmanns Ernst
Willullm Ar not di («eb. 1778. gest. 1841). war die Bank am
1- Januar 1821 eröffnet worden. Auf dem Grundsatz der genosien-
schaftlichen« elbithilse beruhend, hat sie, als erste Anstalt dieser
Art . ansänglich nur dem deutschen Haudelsstanb. bald daraus auch
allen Städten im deutschen Vatcrlande den Schutz gegen Branö-
verluitc gewährt. Sie kann für sich das Verdienst in Anspruch
nehmen, dem Bedürsnis nach der Wohltat der Feuerversicherung
zuerst in breiteren Volksschichten entgegengekammen zu sein und
auch ans den Preis regelnd cimewirkt zu haben. In steter krast-

-ju/iler Entwickelung, die auch in den jungen Jahren ihrer Wirk-
samkeit so katastrophale Ereignisse, wie der Haiuburger Brand von
1842, nicht hemmen konnten, ist sie zu der größten deutschen pri¬
vaten Gegenseitigkeitsanstalt emporgewachsen. Diesen Platz nimm!
sic auch setzt noch, am 16. siledenktage ihres segensreichen unk'
ehrenvollen Bestehens, unbestritten ein.

Bcrantwoctllch für Politik und Feuilleton i. B .: H e t n z G o r r c n z; für de,
übrige» redaktionellen Leil : HanS Hün cke.  Für den Inseratenteil u»
geschitstlich« Mitteilungen: I o h. B a b l 11. Sämtlich in Wiesbaden
Druck ». Berlaa der  Wiesbadener Verlag » . Anstalt ®. m. b. $
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Aus dem Reiche der Frau.
Kulturgeschichtliches vom Mnki

Von O . P r o m b r r.
Die Vergangenheit des Mufss zeigt eine überaus bunte und

sicher interessante Geschichte, aus der bier einiges wiedergeg -ebcn

Die ersten M-usss kamen 3400 bis 1402 aus dein scköiibeits-
unb prachtliebenben Venedig . Doch wurden sie in jener Seit wobl
nnr von Männern getragen : die vornehmen Patrizier der Lagunen¬
stadt vergruben ihre woblgcpflegten Hände in die Röhren diel es
„Handwärmers " . Damals bestanden di« Muss « aus Brokat.
Tuch ober Atlas : sie waren in einer Art von breitem Bande ge-
gefertigt . dos röhrenförmig zusammengenäbt und^ mit oft kostbarem
Pelzwerk gefüttert war . Die Oessnungen Ser Hanöwärmer zeig¬
ten vrächtigeii Schmuck aus Kristall . Perlen . oder Gold . Wohl die
älteste Darstellung . die mir vom Must beutzen, , bermbet tieft in
Pisa , wo ihn Benozzo Öiozzoli f1420—1497 ) als Kleidungsznbehör
eines etwa 15 Jahre alten , in der blühenden Pracht eines Som-
mertages stehenden Knaben aus vornehmem Hanse aus die Lein¬
wand brachte Da man den Muff damals auch während der
ivarmen Jahreszeit trug , batte er wohl mehr den Zweck, den
Händen einen Halt zu geben und bas Bild der Kleidung z,i ver¬
vollständigen als zu erwärmen . ,

Ziemlich schnell fand der Mutt seinen Weg über die Alpen nach
Frankreich und Paris , von wo er sich dann über alle möglichen
Länder verbreittte . Der Stoffbezug verschwand jedoch in den
nördlicher gelegenen Ländern Europas und wurde durch Pelziverk.
vor allem Zobel , insbesondere durch den bräunlich -schwarzen
echten Candazobel . ersetzt . Damals batte man voii de» i» Leipzig
und Chemnitz auf „echt" gefärbte » asiatischen Murmeln oder deren
Verwandten , dem Tabavan und dem Fettsack, noch keine Ahnung!

In Paris und anderswo wurde der Muff von beiden Ge¬
schlechtern getragen , doch wurden die Männer ihm später wieder
untreu , so daß er nachher nur als ein Kleidungszubeh 'ör der
Dame galt . Der Jagömusf allein erhielt sich bis zum heutigen
Tage.

Die Männer der zweiten Halst « des 17. Jahrhunderts trugen
den Muff wohl nur als wärmende » Hanöschützer . also, weuu es
recht kalt mar . der Muff hing dann au einer um die Hüsten ge¬
legten Schnur und war aus Naubticrsellen gefertigt . Damen da¬
gegen verwendeten recht zierliche und mit Schleife ». Rosetten »sw.
ausgefchmücktc Muffs . Unsere gegenwärtige Mode , ein Hündchen
— als so eine Art lebende Wärmslasche — im Muss zu tragen,
war schon ums Jabr 1700 bekannt.

Fünfzig Jahre später kamen bei den Männern wahre Angora-
Muffriesen aus . gegen die selbst die groben Muffs letzter Jahre
noch kleine zu nennen sind. Später wurden in Nischni-Noivgorod
grobe Mengen seiöegefütterter Muffs aus Zobel . Blauiuchs,
Hermelin , Otter . Wolf und Bär hergestellt , die man ihrer Form
nach „Briefkästen " nannte.

AlS um 1825 die Aermel so lang wurden , dab sie die Hände
verdeckten, wurde der Muff überflüssig : er fand aber nach wenigen
Jahrzehnten abermals große Verbreitung.

Seitdem ist die Muffmode ebenso großen Schwankungen unter¬
worfen geivescn wie die Mode überhaupt . So gab es 1870 bis 71
Stoffmusfs . ums Jahr 1900 große Spitzenmuffs.

Auch die Muffmode der letzten Jahve zeigte maunigfachen
Wechsel in der Gestalt und im Material . Muffs aus Cbincilla,
dem Fell der kleinen rattenäbnlichen Tierchen mit den ganz langen,
dünnen Obre !' und dent langen Schnurrbart , dann solche aus
Zobel . Rerz . Skunks . Sealskin , Persiana , Edel - und Steinmarder.
Mufflon . J ' tis . Biber . Fuchs . Eichhorii . Moire . Astrachan . Plüsch.
Seide . Stofs » sw. fanden Aufnahme . Manche Damen glauben
einen sehr großen kostbaren Muffpelz zu besitzen, während es sti
Wirklichkeit nur ein entsprechend hergerichtetes . gefärbtes Dach¬
basenfell ist. Unsere Industrie zaubert aus der Körverhülle der
Bisamratte den schönsten Sealskin (Seelöwe ). ans Tabayan den
schönsten Zobel hervor!

Noch manches Neu« und Uebrrraschendc auf dem Gebiete der
Muffmode dürfte uus beschieöen sein. Bei der Entwicklung unserer
Industrie kann cs dahin kommen , baß es selbst dem geübtesten
Kenner nicht mehr möglich sein wird , „echte" Pelze von „falschen"
zu unterscheiden , von bestimmten Ausnahmen abgesehen . Schon
heute bat die Täuschungskunst nirgends solche Erfolge zu verzeich¬
nen wie beim Pclzhanöel . Manchem wird da das Fell über die
Obren gezogen , der ieden Verdacht , er werde schlecht bedient . mit
Entrüstung von sich iveife» würde!

Die Frau im Staat.
lieber dieses zeitgemäße Thema schreibt die bekannte Poli¬

tikerin und Schriftstellerin Else Frobenius  in der „Deut¬
schen Allgemeinen Zeitung " folgende schönen Sätze:

„Als Welt der Frau darf heute nicht mehr bas Haus gelten.
Unter ungeheuren Schmerzen ist die alte Zeit versunken . Unge¬
zählte Lebensfreuden zahllose Ansprüche an Genuß und Belagen
gingen mit ihr dahin . Aus neuem Werden erwuchsen uns aber
neue Aufgaben , Nie gelärmte Lasten wurden uns auferlegt aber
auch «in nie gekanntes Gefühl der Verantwortung für das Vater¬
land , ein neuer Reichtum des Wirkens gespendet . Haben wir doch
als Staa tsb ii rge r in neu die gleichen Rechte und Pflichten wie die
Männer . Müssen wir uns doch politisch zu der Weltanschauung
bekennen , die wir in de» Parteien vertreten . Die Welt der Frau
ist heute der Staat mit den Aufgaben , die er ihr bringt.

Wie erfüllen wir sie am besten?
Würden unsere Frauen unsere staatsbürgerlichen Pflichten so

aufsasien . daß wir den gleichen Prozentsatz politischer Aemter be¬
kleiden wollen wie die Männer , so geriet « die Familie völlig ins
Wanke» und unsere seelische Kultur , das einzige , was man uns
noch nicht rauben konnte , ginge zugrunde.

Wen» wir dem Staat wahrhaft nützen wollen , so müssen wir
unseren alten Franeuanfgaben : der Pflege von Sitte und Sittlich¬
keit, von Kultur und Bildung treu bleiben . Wir müssen sie aber
in weit höherem Maße als bisher in den Dienst des Vaterlandes
stellen.

Roch nie luard den deutsche» Frauen eine so ungeheure Ver¬
antwortung auferlegt wie uns , die wir um unseres Vaterlandes
willen in das tiefste Elend hinabsteigen mußten . Nie noch war
der Wille z»,m Guten , znm Glauben und zur Treue in unserem
Volk so gesunken wie heute . Das Herz brennt einem vor Scham
und Schmerz . wenn man daran denkt.

Unser Volk kann nur gesunden tvenn unerschütterlicher
Frauen willen an seiner Heilimg mitarbcitet , wenn unsere Herzen
glühe» wie brennende Kerzen , bereit zu aufopfernder Tat . Jede
von uns sollte es als höchste Ehre und Pflicht ansehen , für Volk
und Vaterland zu wirken.

Es kommt darauf an . daß wir unser « staatsbürgerlichen Auf¬
gaben mit dom Herze » erfasien . daß ein Strom lebendigen Wollens
von uns ausgeht und wir stets unsere ganze Persönlichkeit ein-
setzen. Fichte sagt : Das Vaterland bin ich. mein Deutschtum die
Form dieses Seins . So stark ich bin , so stark ist auch meine
Vaterlandsliebe.

Tie Quelle aller vaterländischen Kraft ist demnach die starke
Persönlichkeit . Wir Frauen erreichen st« durch Vertiefung unserer
Eigenart.

Vertieftes Frauentum bedingt für ims Steigerung der mütter¬
lichen und hausfraulichen Leistungen . Pfleg « der deutschen Kultur
und des Gemeinschaftsgefühls der Deutschen aller Länder und
Sttiide . Es widmet seine beste Kraft dem Staat Mid wird ge¬
festigt n»d gestärkt durch die geistigen Kräfte , die von diesem ans-
st, knien die ich« Hingabe an einen großen Gedanken , jeder Zu¬
sammenschluß »o» Gleichgesinnten auslöst . Darum müssen wir
Fronen in dieser Zeit der Not die Herzen zur Vaterlandsliebe
erwecken. Heißt es doch:

„Ans Vaterland , ans teure schließ' dich an . — bas halte fest
mit deinem ganzen Herzen . Hier sind die starken Wurzeln deiner
Kraft ."

Abgetretene Teppiche wieder „wie neu " aufzufrischen . Von
allen schaden im Haushalt und Zeugen allzustarken Gebrauchs
zeigen sich lene an unseren Teppichen am meisten . Wo nur ver-
blaßte Farben aufgefrischt werben sollen, da genügt schon ein ein¬
faches Abreiben mit Gallseifenwasser . Wo aber stark abgetretene
Stellen an den Teppichen vorhanden sind, da empfiehlt sich ein
Verfahren , das längst nicht so umständlich ist, wir manche Haus¬
frau beim Lesen glauben wird . Mit Braunsschen Aiifbürstfarben.
sowohl flüssig wie auch in Pulverform erhältlich , werden die ab¬
getretenen Stellen mit kurzgeschnittenem Pinsel , aber ebenso prak¬
tisch auch mit alter Zahnbürste , gleichmäßig «ingesärbt . Wo es sich
um Blumenmuster am Tevvich bandelt , da zeichnet und schueid- t
man sich zuvor aus geöltem Schablonenvavier mit spitzem Messer
auf alter Glas - oder Blechunterlage eine vassende Schablone und
ist nun sicher, beim Auflegen derselben nur das Muster und nicht
darüber hinaus auch die airgrenzende Fläche einzufärben . Von den
narben , die entsprechend verdünnt werden können , müssen zuerst
die bellen aufgetragen und nach dem Troncken dunkle Ränder,
Schattierungen und Untergrund uiw . nachgezogen oder auf-
schabloniert werden . Zirm Schluß wirb der zumeist immer stark
abgetretene äußere Rand noch mit grober Handbürste gleichmäßig
nachgedunkelt ivobei ein untergeschobener Papierbogen den Fuß¬
boden schützt, und dann der Tevvich möglichst über Nacht gut aus-
getrocknet , ehe er am anderen Tage wieder benutzt wird . Größere
Kinder können sehr wohl bei dieser Arbeit mtthelfen wenn st«
genau arbeiten . Die AnfbUrstfarbe , einmal ausgelöst , kann fest
verkorkt zu weiterem Gebrauch ausbewahrt werden , ist aber beute
noch so tvoblseil . dab sich die kleine Ausgabe für mehrere Schat¬
tierungen derselben nach der Farbe des Trvvichs Immer lohnt,
denn nach der Arbeit zeigt sich dieser als völlig neues , farben-
frisches Dekorationsstück unseres Zimmers.

Der Notizblock der Hausfrau . Recht ärgerlich ist es für die
Hausfrau , tvenn sie im letzten Augenblick vor dem Essen entdeckt,
daß sie diese oder jene notwendige Zutat nicht im Hanfe , d. b. zu
besorgen vergessen hat . So etwas kann Vorkommen, denn auch die
Hausfrau ist nur ein menschliches Wesen. Nun möchte sich aber
unsere Hausfrau gegen derartig « Vorkommnisse sichern. Da wollen
ivir ein Mittel verraten , das ganz billig und einfach fft : ein Notiz¬
block. Ans diesen schreibt die Hausfrau alle Besorgungen , fügt
auch falls ihr im Laufe des Tages noch etwas cinfällt , die sogleich
hinzu und — verlegt bann den Notizblock im geeigneten Moment,
meinen Sie ? O nein ! Dieser bat einen bestimmten Platz in der
Küche und zwar dort , ivo die Markttasche oder das Netz bängt . Dort
kann die Hausfrau vor dem Besorgungsgange noch einmal alle zu
kaufenden Kleinigkeiten ihrem Gedächtnis «inprägen oder , was
einfacher ist, den Zettel abtrennen und mitnehmen : darin liegt
sein Vorteil vor der bekannteren und vielfach gebrauchte« Schteefr-
tasel . Hauvterfordernis ist natürlich , baß der Notizblock auch
immer an dem bezeichnet«« Platze bängt , zu ivelchein Zweck man
ihn ja dauerhaft befestigen kann , mit einem angebundenen Bleistift
daneben . Der Block kann ans abgelegten Briefen hergestellt
werden.

Erfrorene Hände . Eine Leserin schreibt uns : Seit mehr als
15 Jahren leide ich leben Winter an Frost tu der linken Haud.
Im Laufe der Zeit habe ich alle nur erdenklichen Mittel ange¬
wendet , als da sind : Salben , Pflaster . Bäder . Einpackungen,
Massieren . Einreiben mit Spirituosen , Schneewaschen, aber ohne
bauernden Erfolg , Nun lernte ich letzten Winter schwimmen , und
in jeder Badeanstalt ist außer der Dusche ein Apparat angebracht
luit einem dicken Wasserstrahl . Da kam ich auf den Gedanken,
denselben gegen den Frost anzuwenden . Einige Sekunden ließ ich
den Strahl auf den Fingern spielen , d. b. Rn - und berkaufen —
von den Fingerspitzen a » — nach oben zum Arm , u. Der erste
heftige Schmerz verlor sich bei öfteren Gebrauch ganz . Und steh«,
nach einiger Zeit konnte ich zu meiner größten Freud « wahr-
nebmen , tvie der Frost aus der Hand verschwand — auf Nimmer¬
wiedersehen . Gut ist es . die Hände für die Nacht mit Fett,
Vaselin « oder dergleichen einznreiben — da die Haut loscht spröde
und hart wird.

Nach langem qualvollem Leiden
entschlief gestern Mittag um 12l/2 Uhr
meine Hefte Frau , unsere herzensgute
Mutier,

FrauMriaThaidigsmann
geb. Schmidt

im 47. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bitten

die trauernden Lnnterbliebenen:
zriedrich Thaidigrmann sen.,
Hritz Thaidigrmann jun .,
Auguste Thaidigrmann,
Auaust Thaidigrmann,
Auguste Wagner ivraut ).

Wiesbaden . Römerberg 37.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

den 5. Jan . 1921 , nachm - 2»/. Uhr von
d. Leichenhalle d. Südfriedhoses aus statt

Hierdurch gestatte ich mir
unserer w . Kundschaft die Mit¬
teilung zu machen , daß das

üE.KAMM
unverändert weiterbetrieben
wird . An Stelle meines verstor¬
benen Gatten werde ich mir
Herrn E . wintermeyer das Ge¬
schäft in der bisherigen streng
reelleil und kulanten Weise weiter-
führen.

Ich hoffe, daß das dem Hanse
bisher in so großem Maße ent¬
gegengebrachte Vertrauen auch
weiterhin gewährt wird und
empfehle mich bestens.

Erau Sophie Rosenau
i. fä. 8.SüSfflii5[. M « MM
Nr. 3 Marktplatz Nr. 3. Lei. 6584.

Billard
la Tuch ne» überzogen . 1 Satz »rinnt Elfeübeiu-
bäll« neu mit allem Znbeb . tvegeu Platzmangel ab-
zugebeu . Splclntum 222/102 lTorscldcr « durch-
aÄende Schiefervlatte . Pallisanöerholz . Angeb . u.
!w . 766 an dir Geschäftsstelle ds . Bl . (»**

Mittwoch , den 5. Januar , vormittas VA  Uhr
beginnend , wird der Unterzeichnete im Ber«
strigeruugolokal

Helenenstratze 25
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigern :

1. zwanasweiic:

1 Buto (Adler-Rennwagen)
und verschiedene Möbelstücke:

2. freiwillig:
1 sehr guter Stutzflügel v. Kaps , 1 Zither,
1 Schreibmaschine „Ideal " mit Tisch u. Stuhl,
1 Photogr .-Avvarat . Kinoavvarat . 1 großes
Oclgemälde, ..Stilleben " v. Ed . Huler und
verschied, andere Bilder , 8 vollständige Betten,
1 Glasschrank . 1 ovaler . 1 Toiletten -, 1 Kiichen-
»nü verschiedene Bauerntischchen , Säulen . Eck-
unb Wandbretter . 1 Rolllchutzwand . 1 spanische
Wand . 1 Wandschirm . 1 Balustrade , 1 Klavier-
ftnftl, 1 Gold - und 1 Personen wage . 1 gütigen«
inhalator , dir . elektrische u. Gaslüster . 4 Stück
Linoleum , 1 Reitsattel . 1 Paar lauge Stiefel.
1 Dieneranzug . 1 Wassersteiu , div . Haus - und
Kücheiigegenstände und anderes mehr.
Besichtigung vor Beginn der Versteigerung . —

Versteigerung findet bestimmt statt.
Wiesbaden , den 8. Januar 1921.

Richter,
Gerichtsvollzieher , Oranienstraße 48, 1. i* 88"’3

Bekanntmachung.
Gemäß § 4 der Anordnung betreuend die Be-

schäftignug weiblicher Angestellter in Gast - und
Schankivirtschafteu vom 10. August 1920 sind die
Inhaber der Gast - und Schankwirtschaften , welche
weibliche Personen zur Bedienung oder Unterhal¬
tung der Gälte derart beschäftigen , daß ein un¬
mittelbarer Verkehr mit de» Gästen stattfiudet.
verpflichtet , iedeu Ein - und Austritt iolllter Ange¬
stellten binnen 24 Stunden anzumeldeu . Die betei¬
ligten Wirtschaftsiuhaber werden auf die Vor¬
schrift nochmals aufmerksam gemacht und au >-
geforüert . binnen 1 Woche, vom Tage der Ver-
öffrntlichuug dieser Bekanntmachung ab gerechnet,
alle bei ihnen z. 8t . beschäftigten , der Anmeldung
Nuterliegeudeu Personen bei den zuständigen
Polizeirevieren nachträglich anzumeldeu . Die An-
meidullg bat tu der vom Herrn Regierungs-
Präsidenten hier angcordncten und in der Wies¬
badener Zeitung voni 16. Dezember 1920 Nr . 587
bekannt gegebenen Form zu erfolgen.

Die Unterlass »»» der Anmeldung zieht Be¬
strafung nach 8 14 der Aliorduilug vom 10. August
1920 nach sich.

Wiesbaden , den 29. Dezember 1920.
Der Polizei -Präsident : Krause . P°7

Bekanntmachung.
Auf Grund der Pvlizeioervrdnuug über die An-

törung von Ztegenbockcn ootn 21. 2. 1911 u . 28. 4.
1014 ist außer den in meiner Bekanntmachung vom
4. ds . Mts . auigesührten Ziegeubvcken noch der
dem Verwalter des Tierheims , Josef Krebs , hier,
Heiligeubornstrahe tZiegelei Beckel) gehörige
Ziegenbock. Saaneurassc , bis zum nächstjährigen
Körtermin zum Decken von fremden Ziegen durch
Ankörnng zugelasscn worden.

Wiesbaden , den 27. November 1920.
«tu Polizei -Präsident : Kraus «.

Beleuchtungs-Körper
■̂ modern , grosse Auswahl , billigste Preise

Flack , Luisenstr . 25
gegenQb . Real -Gymnasium . Telefon 747.

Technikum Menbur
.'ngenitur-a.Terimfker-Abtolunsen.Masdiinerbaii,:
nik,Automebi!bau.0€ffetiM.Materi3hi1fflaJctt»i?nK

|5 *A.|

MMliar-

Nerstchrruilg.
Morgen liltmä), den5. er.,

vormittags 11 Uhr
beginnend versteigere ich lt . 8 8 meiner Ver-
steigerungsbedingnngen in meinem Versteigerungs-
Lokal

Lllisenslratze 43  isolier
nachfolgendes Mobiliar als:

1hochfeines Mah.-Ktzzimmer
liestehend aus : 1 Vüfett , 1 Aus¬
ziehtisch , bLederstühlen . einem
Oamen -Zchreibtisch u. Gondel»

I Snnhel eich. Herrenzinimer
bestehend aus : 1 Bücherschrank,
1 Oiplom .-Zchreibtisch , einem
Tisch und 6 Stühlen.

Ferner : 2 Teppiche . I Teetisch , I Liegc-
sittlil, I Lchrcibtischlampc. ein
Blumenständer . 1 Bild , l Tafel-
tnch mit 12 Lervietten , 1 Wasch¬
korb, I Likörservice» 3 Vasen,
12 Lektgiascr, I Bowle , I Früh-
stücksplattc und div . Bilder.

Wiesbadener 5luktionshaus

Willy Wink
Auktionator und Tarator.

Handelsgerichtlich eingetragen.
L»isenstrc,se 4L. Wiesbaden. SUUfmi  6207.

Jenlfchnaiisnall
Mtzartei.
Kreisverein

Wiesbaden Land

lMitttvoch, 8 . Jan . ISSl.
> nachmittags 3 Uhrr

inErbenheim saalbau Zum Schwane»
Grotze öffentliche

Versammlung
Redner : Herr Reichstagsabgeordneter

Lind -Niederisstgheim
„Die Preutzenwahlen und die

Landwirtschaft ".
Nach dem Vortrag freie Aussprache.
Zu dieser Versammlung zu erscheinen ist

Pflicht aller Landwirte des Landkreises Wies«
baden und seiner Umgegend.

(* 67so , Der Vorstand.

ggttSfjf::Bekanntmachungen
Verordnung über die Versütterung Von Hafer.

Vom 11. Dezember 1920.
Auf Grund des 8 8 Abs: 1 Nr . 3 der Rcichs-

getreideorduung für die Ernte 1920 vom 21. Mai
1920 (Reichs -Ges. Bl . S . 1028) wird ln Ab¬
änderung des 8 1 Abs. 1 Nr . 1 der Verordnung
zur Ausführung der Reichsgetreideordnung für
die Ernte 1920 vom 26. Ailgusi 1920 sReichs -Ges.
Bl . S . 1020) mit Zustimmung des Reichsrats be¬
stimmt:

8 1. Unternehmer landwirtschaftlicher Be¬
triebe dürfen ihren selbstgebauten Hafer aus der
Ernte 1920 an das im Betrieb gehaltene Vieh ver¬
füttern . soweit sie ihn nicht nach den Bestim-
mnngen der Reichsgetreidestelle über die Mindest-
abliefernngsschnldigkeit von Hafer abzuliefern
haben.

8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Berlin , den 11. Dezember 1920.
Ter Ncichsminister für Ernährmtg u . Landwirtschastz
Ter Reichsminister s. Ernährung u. Landwirtschaft.

Tr . Hermes.
Wird veröffentlicht,
Sonnenbcrg . den 31. Dezember 1920.

Ter Bürgermeister . I . A.: Wagner.  Sckösfc.

Aufforderung zur Anmeldung.
Unter Hinweis aus 8 8 der Ordnung betr . die

Eibebnng von Steuern für das Halten von Musik¬
instrumenten im Bezirke der Gemeind« Sonnen¬
berg vom 22. Seotember 1920 werden die zur An¬
meldung Verpflichteten hiermit ausgesorderl . die
in ihrem Besitze befindlichen Musikinstrumente
lKlaviere , vlllael , Musikaulomaten , Grammo¬
phone ) in der Zeit vom 8. bis 8. Januar 1921,
vormittags von 9 bis 12 )lbr beim Bürgermeister¬
amt , Zimmer Nr . 8 schriftlich oder mündlich on-
znmelden.

Auf die Strafbestimmungen des 8 6 der Steuer¬
ordnung bei llnterlassen der Meldevsticht wird bc-
srnders bingcwicien.

Sonnenberg . den 8. Januar 1921.
. Der Bürgermeister : B « Llelt . .W»
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Ein Blick in unsere Sdiaufenster - u. Innen-Auslagen
wirkt überzeugend.

Staatstheater in Wiesbaden . 1
Dienstag , 4. Janimr , Anfang 0.80 Uhr. (18. Borst.) Ab. C.

Hoffmanns Erzählungen.
Phantastische Oper in 8 Bildern, einem Bor- u. Nachspiel

von JuleS Barbier . Musik oon I . Offenbach.
Vorspiel. - 1. Bild <1. Erzählung). - 2. Bild (2. Sr-

Mlnng ). - 8. Bild (3. Erzählung,. - Nachspiel.
Ende nach g.80 Uhr.

Mittwoch, 7 Uhr: Das Chrlstelslein. Abonnement B. —
Donnerstag, 6.80 Uhr: Zar und Zimmermann. Ab. D. —
tzrcttag, 7 Uhr: Rachtbclenchtuug. (Zum 1. Male.) Ab. B.
— SamStag, 6.80 Uhr: Tristan NN» Isolde. Aufgeh. Ab.
— Sonntag , 2.80 Uhr: Der Herr Senator . Sonüervorst.
8.80 Uhr: Don gnaa . Ab. A. — Montag, 7 Uhr: La
Traolata . Ab. E.

= Kurhaus zu Wiesbaden. -- -
Dienstag , den 4. Jannar 1821:

4—5.30 Uhr. Nachmittags -Konzert . Ab.̂ konzert.
Städtischer Kurorchcster. Leitung: Herr Her« . Jrmcr.

1. Onoertnre ,u »Die stzilianifche BeSper« oo« B-rdi.
— 2. Polonäse in Aö-dur von Ehopin. — 8. Piet Hein,
holländische Rhapsodie von Anrooij. — 4. D» bist die
Ruh', Lied von Schubert. - 8. Vorspiel zu . Odysseus
von Bruch. — 6. Finnlandia , symphonische Dichtung vor,
Etbelius . — 7. Fantasie aus „Carmen" von Bi,et.

Vornehmstes Cabaret Beste Abendunterhaltung
Täglich abends T/i  Uhr

Auftreten erster Künstler.
In den Räumen der I. Etage (TROCADERO)

«= Residenz-Theater . --------
Dienstag , den 4. Januar . Anfang 7 Uhr.

Operette in drei alten »on*3uHuS, Srammer und Alfred
Grünwald. Musik von Oscar Straus.

In den Hauptrollen sind befchästigt die Damen: Btlma
Marbach, Maria Palik, Tina Scybolbt, die Herren: Lud-
toig Lepper, F. 88. LteSke, Heinz Ludwig, Hermann Barn-
jdal, Ernst Bögler.

Ende gegen 10 Uhr.
Mittwoch: Das oermnnschene Schloß. — Donnerstag,
Di« Sach« mit Lola. — Freitag : Morgen wieder
l- ftik. — SamStag, 8 Uhr: P-terch-nS Mondfahrt. 7 Uhr:
Der Dorf-Carns». - Sonntag , 3 Uhr: Die Schbnst« oon
Alle«. 7 Uhr: Der letzte Walzer.

KonzerfsHgenfur Heinrich Woiii
Frledrlchstr . 39 Telefon 8225

Samstag, den 8. Jannar 1921, abends 7Vs Uhr,
im Kasino , Friedrichstrasse 22:

Lieder-Abend
Adolf HANDZELMusikalische Unterhaltung Sehenswürdigkeit Wiesbadens

Am Flügel : Franz Mannstaedt
Programm : Winterreise von Franz Schubert.
Konzertflügel Bechstein . Alleinvertreter:

Hch. Wolff,
Karten zu Mk. 8.—, 6.—, 4.—, 2.— im Rhein.
Theat .- u. Konz.-Büro , Kais . Friedr .-Pl . 2, bei
Stoppler , Rheinstr . 41, sow. a.d.Abendkasse.

m H!i11 BlUIMlqtibbillffijg
. un'°°ncht̂ zMittwoch , den 5 . Januar 1921.

pünktlich 8 Uhr , im kleinen Saale Wgelunlerricht
erteilt iederzeit gründlich
Frau Bender. Hellmund-
stra^e 58. Stb . 1. " «799

des Physikers und Psychologen
Dp . Joachim Weil.

„Die Grenze des Ueöersinnlidien“
„Die Wunder der flüssigen Duft“

Eintrittspreise: 8, 6, 4 Mk.

8982] Städtische Kurverwaltung.

Vermarkt
der grosse Ufa - Film

ist das Gewaltigste und
Vollendetste , was die
Welt bisher in der Filmkunst

gesehen.
Erst-Aufführung Samstag, 8. Jan. 1921

im

Th all » -Theater

Ferkel
u. Läuferfchweine

sind zu baden bei
Ludw.Mauer . Bierstadt.

Villhslmstr. S
Neugasse 8. Erst - Aufführung

des erst kürzlich in Berlin mit grösstem
Erfolg wochenlang gespielten

Filmes:

1 Schwein Mutter¬
tier ) u. 1 Ziege ,u verk.

Wilhelm Heincmann.
Breckenbeim. t'̂ Wii

Schöner Pinscher 180 Ji
zu verk. Kern. Klarcn-
tdaleritr . 8. Htb. «E

Kupvemaitung
Kauf-Gesuche  JjBankkommandite

Carl Koch&Co., iMttnMittwoch , den 5 . Januar 1921.
pünktlich abends 8 Uhr in der Aula des

Lyzeums I (Schlossplatz ):

Tuch-Pelerinef. Kut¬
scher zu Kursen gesucht.
Schacktstr. 8. Pt . l. (»

Ein Kriminalfall in 6 Akten mit
kriminaltechnischer Unterstützung u.
Leitung der Berliner Kriminalpolizei,

Lästiges Beiprogramm nach Bedarf.

Künstlerorchester . [3906
= ■- :■ Spielzeit 3 —1072 Uhr --

Kommandite der Deutschen Effekten - und Wechsel -Bank,
Frankiurt a M. - Reichsbank -Qiro-Konto.

WIESBADEN
ilhelmstiv 48 Tel .5829 u. 5830

(Hotel Kaiserbad-Cafe Lehmann)

VORTRAG
mit Erläuterungen am Klavier

über

Claude Debussy:
„Das Meer“

2 Divan , Klubgarnitur,
1 Sofa , 3 ©eff.. Vertiko,
elnz. u. eg. Bett., Kleider¬
schränke. Flurgarderobe, ramm ® LWWiZ
Zimmerstübl« und Tisch.
Divl .-Schveibtisch bill. zu
verk. Brilstein, Sedan-
vlaiz 5. (« «Erledigung sämtlicher bankmässigen

Geschäfte.;; Franz Schreker:
Vorspiel zu einem Drama.

<, (Diese Werke gelangen in dem VI. Cyklus-
] | Konzerte am 7. Januar zur Aufführung ).

j;Herr Carl Schurichf
! ! Eintrittspreis 2 Mk . (Die Plätze
• > sind nicht numeriert ). — Kartenverkauf an
J der Tageskasse im Kurhause . [3981

J Städtische Kurverwaltung.

Biifett. nuhb. Schlaf¬
zimmer, Divan, Chaise!.,
Schreibt.. Betten Sckrk.,
Spiegel usw. billigst.

Wäschemangel.
Walzen 0,70 lg., zu verk
Pfafs . Rambach, Wie?,
badener Str . 30. (*Q84t

Ecke Rbein- und Nikolasstrasse
Telephon 5852.

Besitzer : F. Lederbogen.Iauch Geschäfte jederanderen Art , Wirt¬
schaften , Pensionen,
ürundst usw . verm.
den Verkauf vor¬
schussfrei , schnell,
diskret , eventl . gibt

I auch Barvorschüsse
C. KQhnrich

Fabrikdiiektor a. D.
Mühlgasse 15, 2. Stock.

Der aus der Zeit der Zwangsbewirt¬
schaftung stammende Restbestand an Kerzen
wird in der städtischen Verkaufsstelle Schwal-
bacherstraße1 unter die Bürgerschaft verteilt.
Gegen Vorlage des Haushaltungsausweises
werden je zwei Kerzen abgegeben und zwar
an die Haushaltungenmit den «nsangsbuch-
staben

A bis L vom 6. bis 8. ds. Mts . einschl.
M bis Z „ 10. „ 12. „ „

Verkaufspreis für die 8er Kerze(8 Stück
aufs Pfund) 1.— Mk., für die 6cr Kerze
(6 Stück aufs Pfund) 1.30 Mk.

Eine Gewähr dafür, daß alle Haus¬
haltungen Kerzen erhalten, kann nicht über,
nommen werden. |3604

Wiesbaden, den3. Januar 1921.
Der Magistrat.

Morgen Mittwoch,,» lerl« ">M« er IÄK »;
bis 15 Januar im Büro Balmbofstr. 1t . 1. zablen,
sonst Einzug durch Kassierer. Jahresbeitrag 0 M,
Nciiaumcldung täglich im Büro BahnboMr . 11. 1.

Zweirädr . Sandw. . — - anen
verkauft billig Schäfer,
Nerostr. 89. 8. r . l*« i

L-1-Stundeä  Garantie
Läuse-plage

auch Flöhes.Brut(Nissen)bei Mensä) und Tie
(Frftol & d - Für Wunden und i

Juiige-oordcutiiitico

Mädchen
22 I . alt . im Näben be¬
wandert . sucht sich im
ouschneideu und Nähen
weiter auszubilden , evtl,
geg. Bezahlung. Off. u.
N. 120« a . d. Gcsch. h,
BL. Nikolaöstr. 11. t»!>s4

heidstr. 91. Frontsvitz«,

.MiktllllllO'llW
Büro : Baüubofstr. 11. L
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